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Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Fekertagen) früh 7/2 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Beilagen:
Illuſtrirtes HSonntagsblatt, Maode und Heim,

Landwirthſchaftliche und Handels-Peilage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Der bevorſtehende

Ouartalswerhſel
giebt uns wiederum Veranlaſſung, die Erneuerung
des Abonnements auf den 6 mal wöchentlich

erſcheinenden
„Merſehurger Correſpondent“

mit ſeinen 3 Beiblättern
„Jluſtrirtes Sonntagshlatt

„Landwirthſchoftliche und Hoandelsheilage

„Rode und Heim
in bhöfliche Erinnerung zu bringen. Für diejenigen
unſerer geehrten Leſer, welche das Blatt durch die
Poſt beziehen, iſt eine unliebſame Unterbrechung in
der Zuſendung deſſelben nur dann zu vermeiden,
wenn vie kaiſerl. Poſt bis zum 28. d. M. benach
richtigt und der Quartalsbetrag in Höhe von 1 Mk.
50 Pfg. (ohne Beſtellgeld) bei derſelben oder den
Poſtboten eingezahlt wird. Allen übrigen geehrten
Abonnenten liefern wir den Correſpondent durch
die Herumträger oder unſere Ausgabeſtellen auch ohne
beſondere Beſtellung zu den bekannten Preiſen von
1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg. weiter, falls eine
Aenderung nicht ausdrücklich gewünſcht wird. Zu
recht zahlreicher Betheiligung laden wir hiermit
ergebenſt ein und bemerken, daß ſämmtliche kaiſerl.
Poſtanſtalten und Poſtboten, ſowie unſere Austräger
und Abholeſtellen zur Entgegennahme neuer Be
ſtellungen gern bereit ſind.

Hochachtungsvoll

Expedition und Redaction
des Merſebnurger Correſpondenten.

Miquel und Lasker.
Die in der dieswöchentlichen Nummer der

„Nation“ zur Veröffentlichung gelangenden Briefe
Miquel's an Lasker entkaltenweiteres Material

zur Charakteriſtik der erſtaunlichen Verſabilität des
Politikers Miquel, und bieten zugleich, da ſte in
der Hauptſache den Zolltarif von 1879 und die
durch ihn hervorgerufenen Differenzen im Schoße der
nationalliberalen Partei behandeln, intereſſantes
Vergleichsmaterial zu ber derzeitigen Stellungnahme
der Partei zu dem neuen Zolltarif. Ein vom
13. Februar 1879 datirter Brief von Lasker ſchließt
mit dem für den nachherigen Vater der Sammlungs
politik ſehr bezeichnenden Worten „Meines Er
achtens müßten wir ſuchen, die BismarckCog
lition der Jnduſtrie und der Landwirhſchaft
zu ſprengen, indem wir vorab durch eigene
Jnitative den dringendſten Fall aus der erſteren
befriedigten oder wenigſtens den guten Willen dazu
zeigten.“ Jn einem weiteren Schreiben vom 22.
Juni 1879 erörtert Miquel im Anſchluß an eine ihm
von Hannover überbrachte Mittheilung, daß der
Abg. Rickert die Trennung der Partei für unver
meidlich erklärt habe, ſeine perſönliche Stellung zu
dem Trennungsgedanken: „Jch brauche Jhnen nicht
zu ſagen, wie ſehr ich einen Bruch, deſſen Noth
wendigkeit ich abſolut nicht einſehe, beklagen würde
und daß dies wahrſcheinlich bei mir den Entſchluß
zur Reife bringen würde, überhaupt das politiſche
Leben zu quittiren. Jn allen Fällen müßten
Sie doch, falls dann wirklich eine Trennung erfolgen
müßte, dafür ſorgen, daß die fich etwa bildenden
beſonderen Fraktionen in nahen und freund
ſchaftlichen Verhältniſſen bleiben. Jhre Ziele und
Jhre Mittel werden ja doch weſentlich dieſelben
bleiben uud gewiß wird im Landtage dies vollſtändig
der Fall ſein. Es wäre mir ſehr erwünſcht, wenn
Sie mich mit einigen Worten aufklären oder gar
beruhigen könnten. Glauben Sie inzwiſchen nicht,
daß ich mit den Beſtimmungen des Zolltarifs in
weſentlichen Beziehungen perſönlich einverſtanden

wäre und daß ich die Schutzzöllnerei von
heute billige.“ Ein vom 29. Juli 1879 datirtes
Schreiben behandelt die Rückwirkung des Zolltarifs
auf die Stellung der Nationalliberalen zu der
preußiſchen Politik: Was mich ſelbſt betrifft, ſo
theile ich die Anſicht, daß die liberale Partei hier
den Freihandel nicht um Programm erheben kann,und daß, ſowenig t mit wichtigen Beſtimmungen

des Tarifgeſetzes r e bin, wenigſtens für
das Abgeordnetenhaus dies nicht in Betracht kommt,
daß dort unſere Aufgabe ſein muß, die Ueberſchüſſe
vor Allem den unteren Volksklaſſen und den
Gemeinden zu Gute zu bringen. Stützt ſich die
Regierung weiter auf die konſervativklerikale
Mehrheit, ſo iſt unſere Rolle gegeben, feſtes
Ablehnen und Bekämpfen aller verkehrten
Maßregeln, ohne faktiöſe Oppoſition gegen alle,
auch an ſich gute Regierungsmaßregeln. Der
geringere Grad parlamentariſcher Verantwortlichkeit
einer aus wirklich unabhängigen Männern be
ſtehenden Minorität wird von ſelbſt deren
Haltung gegen früher modiſizieren.“ Ein überaus
herzliches Schreiben richtete Miquel an Lasker
anläßlich des 50. Geburtstages des politiſchen Freundes
„Lieber Lasker! Morgen feiern Sie Jhren 50. Ge
burtstag. Da möchte ich Jhnen doch gern einen
herzlichen Glückwunſch und einen treuen Freundesgruß
hinüberſenden. Sie können getroſt und zufrieden
zurückſehen auf die Vergangenheit. Das Beſte gewollt
und viel Gutes erreicht zu haben, iſt das ſchönſte
Bewußtſein und das einzig wahre Glück. Die Zu
kunft liegt noch offen vor Jhnen, wir wiſſen nicht,
was ſie bringt. Nur Eins iſt gewiß die Saaten,
welche Sie ausgeſtreut und die jetzt im Winterſchlafe
liegen, werden dann erſt kräftig aufgehen und herr
liche Früchte zeitigen. Die Welt iſt uns jetzt gram
und ſteht uns mürriſch an bis ſie ſich müde an
den anderen geſehen hat, und wieder nach uns ver
langen wird. Sie können zufrieden ſein, einmal
eine kurze Spanne Zeit ſich ſelbſt zu leben und die
Kritik in ruhiger Muße an andern zu üben, deren
Gegenſtand wir ſo lange Jahre ſein mußten. Gern
wäre ich in Jhrer Lage, und ich gehe mit größerem
Widerwillen, als je, nach Berlin, ſtcher, daß wir
verdammt find, wenig zu nützen und es niemandem
recht zu machen. Wir werden Sie grade, wo es
vielfach um feſte Abwehr und ſchlagfertige Widerlegung
ſich handeln wird, doppelt vermiſſen. Jhr Fehlen
(Lasker war bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe
1879 nicht wiedergewählt. D. R.) wird allein ſchon
dem Abgeordnetenhaus ein ganz anderes Gepräge
geben.“

Politiſche Ueberſicht.
Südafrika. Vom Kriegsſchauplatz in

Südafrika beſtätigt ein Telegramm des „Standard“
aus Durban die Meldung von dem am 23. d. M.
bei Standerton erfolgten Bahn unfall. Das Un
glück war durch eine verbogene Schiene herbei
geführt worden. Der Zug führte GardeDragoner
mit ſich, von denen 6 getödtet und 36 verwundet
wurden. Einem Bruſſeler Telegramm zufolge
verlautete am Donnerstag in burenfreundlichen Kreiſen
in Brüſſel und dem Haag, daß die britiſchen Truppen
in Südafrika eine neue Niederlage erlitten hätten,
wobei ſie 215 Todte, Verwundete und Gefangene
und zwei Geſchütze verloren hätten. Dagegen melden
Depeſchen aus Pretoria und Standerton, daß Botha
fich mit ſeinem ganzen Kommando nach Ermelo
zurückgezogen habe, ohne ſich in einen Kampf mit
den mobiliſirten Nataler Streitkräften einzulaſſen
er habe nur eine kleine Abtheilung zurückgelaſſen,
welche die Transvaalgrenze überwachen ſoll. Lord
Kitchener will gehen, ſo wurde ſchon mehrfach
verichtet, aber immer wurde dieſe Aufſehen erregende
Nachricht dementirt.
der Sache daran ſein. Die Londoner „Daily News
giebt nämlich das am Donnerstag Abend in mili
täriſchen Kreiſen in Umlauf geweſene Gerücht wieder,

Es muß aber doch etwas an
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daß Lord Kitchener ſeine Demiſſion als
Oberkommandirender in Südafrika wegen
Meinungsverſchiedenheiten mit dem Kriegsminiſter
Brodrick gegeben habe. Die Regierung hätte darauf
beſtanden, daß Kitchener eine von ihm getroffene
Entſcheidung wieder aufhebe, was Kitchener abgelehnt
habe. Die Regierung hätte die Jntervention einer
hochſtehenden Perſönlichkeit nachgeſucht. Ein
Verbot des Verkaufs von Pferden und
Mauleſeln für den Gebrauch der britiſchen Truppen
in Südafrika ſoll, wie der Londoner „Morning Poſt“
aus Brüſſel gemeldet wird, die amerikaniſche
Regierung erlaſſen haben. Bewahrheitet ſich dieſe
Nachricht, ſo wäre dies von erheblicher Tragweite.
Dann hätte der Präſtdentenwechſel in den Vereinigten
Staaten den Buren doch viel genutzt, wenn Rooſevelt
eine directe Jntervention auch ablehnt. Wenn die
Engländer von den Yankees keine Pferde und Maul
eſel mehr beziehen können, fehlt ihnen überhaupt die
Möglichkeit des Erſatzes dieſer für den Krieg in
Südafrika unentbehrlichen Thiere, nachdem das
ungariſche Material ſtch als unbrauchbar erwieſen hat.

OeſterreichUngarn. Der Wahlaufruf
der deutſchefortſchrittlichen Partei zu den
böhmiſchen Landtagswahlen, wie er am Donnerstag
zu Prag in der Verſammlung der Vertrauensmänner
beſchloſſen wurde, betont, die deutſch fortſchrittlichen
Landtagswähler würden bei der bevorſtehenden Land
tagswahl zu entſcheiden haben, ob ſie jenen folgen
ſollen, welche die Untheilbarkeit Böhmens ausrufen,
oder jenen, welche den Bau feſter geſetzlicher Wälle
zum Schutze des deutſchen Volksthums und zur
Wahrung ſeines bedrohten Sprachbodens, die thun
lichſte Beſeitigung der Anläſſe zum nationalen Streite
und die möglichſte Selbſtverwaltung beider Sprachen
ſtämme anſtreben. Der Wahlaufruf zählt eine Reihe
von Forderungen auf, unter ihnen Aenderung der
Landtagswahlordnung auf demokratiſcher Grundlage
durch Einſchränkung des Wahlrechts des Großgrund
beſitzes, Heranziehung der bisher unvertretenen Volks
ſchichten durch Angliederung an die allgemeinen
Wahlklaſſen, Errichtung nationaler Kurien mit Veto
recht in der Landesvertretung, Regelung des Sprach
gebrauchs bei den autonomen Landesbehörden derart,
daß in rein deutſchen Sprachgebieten nur deutſch
amtirt werden ſolle. Der Wahlaufruf giebt ſchließlich
ein alle Gebiete des ſozialen und wirthſchaftlichen
Lebens umfaſſendes Programm der im Landtage an
zuſtrebenden Reformen an und wendet ſich gegen den
Vorwurf, daß die deutſchfortſchrittliche Partei ſich
allzu paſſiv verhalten habe.

Jtalien. Ein gefährliches Anarchiſten
paar, Fürſt und Fürſtin Victor Nakachidze,
die durch Dekrete ausgewieſen waren, wurde am
Donnerstag in Rom verhaftet. Fürſt Nakachidze
war im Jahre 1887 in Rußland wegen eines
Anſchlages gegen das Leben des Kaiſers von Rußland
zum Tode verurtheilt worden, nachdem er im Jahre
1886 wegen Fabrikation von Bomben aus Frankreich
ausgewieſen worden war. Die Verhafteten werden
an die Grenze gebracht werden.

Rußland. Die Mandſchurei ſoll nunmehr
auch durch förmliche Proclamation zum ruſſiſchen
Beſitz erklärt werden, nachdem ſie thatſächlich längſt
in den Händen der Ruſſen iſt, die wiederholt erklärt
haben, dieſes „Fauſtpfand“ nicht mehr herausgeben
zu wollen. Nach einer ſchon in geſtriger Nr. ver
öffentlichten Meldung des „B. T.“ aus Kopenhagen
veröffentlicht das dortige Blatt „Nationaltidende“
einen Aufſehen erweckenden Artikel, worin angedeutet
wird, daß der Hauptpunkt der Verhandlungen
bei der Kaiſerzuſammenkunft in Danzig die be
vorſtehende Proclamation der Einverleibung der
Mandſchurei in den ruſſiſchen Staats-
verband geweſen iſt. Das Reſultat der Verhand
lungen zwiſchen den beiden Kaiſern ſei die Gewißheit
der Löſung der eventuellen Schwierigkeiten dieſer
Frage geweſen.

Türkei. Die Albaneſen haben dem türkiſchen
Militär eine förmliche Schlacht geliefert. Wie die



Belgrader Blätter melden, kam es in Belopolje (Alt
ſerbien) zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Albaneſen
und türkiſchen Solvaten, bei welchem es 54 Todte
und Verwundete gab. Ueber einen neuen
türkiſch-franzöſiſchen Streitfall wird folgen
des berichtet: Die Behörden von Erzerum verweigerten
dem Drägoman des franzöſtſchen Conſulats, welcher
ſich auf Urlaub nach Frankreich begeben wollte, die
Ausſtellung eines Reiſepaſſes. Der franzöſtſche Ge
ſchäftsträger in Konſtantinopel, Botſchaftsrath Bapſt,
ermächtigte den Dragoman zur Abreiſe, indem er die
Localbehörden für deſſen Sicherheit unterwegs ver
antwortlich machte.

Marokko. Für die Zuſtände in Marokko
bezeichnend iſt folgende Meldung des „Bureau
Reuter aus Tanger vom Donnerstag: Jn Fez iſt
ein portugieſiſcher Stagisangehöriger durch einen
fanatiſchen Volkshaufen brutal mißhandelt und ſchwer

verletzt worden.
Nordamerika. Der Präſidentenmörder

Czolgosz wurde, wie „Wolffs Bureau“ am
Donnerstag aus Buffalo meldet, zum Tode durch
Elektrizität verurtheilt, und zwar ſoll die
Hinrichtung erfolgen in der Woche, die mit dem 28.
Sctober beginnt. Czolgosz wurde am Freitag früh
in das Staatsgefängniß in Auburn (NewHork)
eingeliefert. Präſident Rooſevelt hat, wie der
New Horker Correſpondent der „Frankfurler Zeitung
erklärt, kurz nach den Trauerfeierlichkeiten in Waſ
hington an Profeſſor Münſterberg in Boſton
geſchrieben: „Es giebt ſehr wenige Dinge,
die mir ſo am Herzen liegen, als daß
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten ſtets die wärmſte Freundſchaft
herrſchen möge.“

Mittelamerika. Jn dem Kampf zwiſchen
Cokumbien und Venezuelg haben vie
Venezolaner bisher den Kürzeren gezogen. Einer
neueren Depeſche aus Willemſtadt (Curacgao) zufolge
iſt dort die Meldung eingetroffen, daß in dem Gefecht
auf ver Halbinſel Gogſirg 300 Venezolaner mit 4
Geſchützen gefangen genommen, 600 getödtet oder
verwundet worden ſeien bezw. vermißt würden unter
den Verwundeten ſolle ſtch ein Bruder des Präſtdenten
Caſtro befinden.

s

e 5Deutſchland.
Berlin, 28. Sept. Die Kaiſerin iſt Freitag

früh, von Rominten kommend, im Neuen Palais
eingetroffen.

D (An den Kaiſer) werden in füngſter Zeit
ſehr große Anſprüche geſtellt wegen ſeiner Theil
nahme an Einweihungsfeierlichkeiten.
Rach der „Berl. Correſp.“ ſoll jetzt Vorkehrung ge
troffen werden daß die Geſuche um perſönliche
Theilnahme des Kaiſers an ſolchen Feierlichkeiten
ihren inſtanzenmäßigen Zug gehen. Nach der amt
lichen Correſpondenz hat der Kaiſer anläßlich der in
letzter Zeit eingetretenen Häufung ver Geſuche von
Staädten, Gemeinden und Kirchengemeinſchaften um
Theilnahme an Einweihungsfeiern beſtimmt, daß vieſe
Geſuche und Einladungen künftig zunächſt an die
Oberpräſidenten eingereicht und von dieſen an den
Kultusminiſter oder an den Miniſter des Innern je
nach der reſſortmäßigen Zuſtändigkeit zur Prüfung
weiter gegeben werden ſollen.

D Geber den Oberbefehl des Grafen
Walderſee in China) hat ſich der Befehlshaber
der franzöſiſchen DTruppen, General Voyron,
der ſoeben in Frankreich eingetroffen iſt, gegenüber
Vertretern Pariſer Blätter ausgeſprochen. Der fran
zöſtſche General erklärte, es ſo eingerichtet zu haben,

daß Walderſee das Kommando ber die
franzöſiſchen Truppen ſo wenig wie möglich
ausüben konnte. Uebrigens habe man ſich gut
perſtändigt. Walderſee habe ſich viel Mühe
deshalb gegeben, was man von dem verſtorbenen
General v. Schwarzhoff nicht ſagen könne. Voyron
bezeichnete das Reſultat der Miſſton Walderſees als
einen unglücklichen Echec. Er habe in Wahrheit
nur die deutſchen Truppen kommandiren können, die
anderen hätten ihm nicht gehorcht. Als der Redacteur
des „Matin“ zu ihm bemerkte, Walderſee habe ſich
ſehr liebenswürdig über die Franzoſen ausgeſprochen,

ſagte Voyron: „Iimeo danaos et dona ferentes“.
(Zum Kampf gegen die Zollvorlage.)

Der Rachweis, daß der Bedarf an Brot
korn in Deutſchland viel weniger als jetzt von der
deutſchen Landwirthſchaft in Zukunft gedeckt werden
kann, wird von vem Profeſſor der Landwirth
ſchaft in München, C. Leiſewitz, in „Conrabs
Jahrbüchern“ geführt. Seit 1893 ſind jährlich in
Deutſchland pro Kopf verfügbar geweſen und zur
Verwendung gekommen 88,3 Kilogramm Weizen,
150,6 Kilogramm Roggen, 68,7 Kilogramm Gerſte
und 108,2 Kilogramm Hafer davon hat vas Aus
land geliefert an Weizen im Durchſchnitt 27,3 pCt.
an Roggen 6,6 pCt. an Gerſte 30 pCt. und an
Hafer 6,5 pCt. Die verfügbar geweſenen Ge

Bevölkerung, theils als Viehfutter, theils für ge
werbliche Zwecke verwendet worden. Leiſewitz
nimmt an, daß etwa 10 pCt. der Roggenernte und
wegen geringer Qualität 5 pCt. der Weizenernte
verfüttert werden, und berechnet aus den amtlichen
Materialien auch den ungefähr in Anſatz zu bringenden
Verbrauch des Roggens in der Brennerei und des
Weizens in der Brauerei mit dem Ergebniſſe, daß
zur menſchlichen Ernährung pro Kopf der Bevölkerung
131,2 Kilogramm Roggen und 844 Kilogramm
Weizen, im Ganzen alſo 215,6 Kilogramm Brot
getreide jährlich in Deutſchland zur Verwendung
kommen. Es iſt dies etwas mehr, als gewöhnlich
auf Grund anderer Berechnungen aufgenommen
wird. Wenn die Vermehrung der deutſchen Be
völkerung nur mit 10 pCt. im Jahrzehnt ange
nommen wird, ſo wird eine Verdoppelung der
gegenwärtigen Bevölkerung Deutſchlands erſt in 74
Jahren eintreten. Aber dann, wenn dieſer Zeitpunkt
eintritt, müßten zur menſchlichen Ernährung anſtatt
jetzt etwa 7 Millionen Tonnen Roggen und 4
Millionen Tonnen Weizen etwa 14 Millionen
Tonnen Roggen und 7 Millionen Tonnen Weizen
zur Verfügung ſtehen. Sollten dieſe Mengen durch
die Getreideproduction im deutſchen Reiche aufgebracht
werden, ſo müßte die Roggenernte eine Mehrung um
87,5 Prozent, die Weizenernte eine Steigerung faſt
auf das 2 fache erfahren. Dies zu leiſten, wird
die deutſche Landwirthſchaft niemals im Stande ſein.

(Von der Marine.) Von einer Meuterei
an Bord des Kreuzers „Gazelle“ hatte das
„Berl. Tagebl.“ in jüngfter Zeit mehrfach berichtet.
Die „Kieler Ztg.“ erfährt von zuſtändiger Stelle dem
gegenüber, daß von einer Meuterei ebenſo wenig die
Rede ſein kann, wie von einem Ueberbordwerfen von
Verſchlußſtücken. Nach der „Poſt“ nimmt man an
unterrichteter Stelle in Berlin an, daß es ſich im
Weſentlichen um Exzeſſe einiger ſchlechten Elemente
handeln vürfte, wie ſolche unter jeder größeren Anzahl
von Mannſchaften ſich finden. Die Hebung
des auf 45 Meter Tiefe liegenden Wracks des bei
Arkong geſunkenen deutſchen Kreuzers „Wacht“ iſt
veſinitio aufgegeben. Ein Dampfer der Kieler Werft
mit Sprengmaterial und Perſonal ver erſten
Torpedo Abtheilung geht nach der Unfallſtelle, um
diejenigen Wracktheile zu beſeitigen, welche den
Schiffsperkehr hindern können. Die an der Unfall
ſtells ausgelegten Wrack- und Leuchtbojen werden
aufgenommen und nach Kiel gebracht.

(Nilitäriſches) Wegen Soldaten
mißhandlung war der Unterofftzier Kuhrt vom
16. Infanterie Regiment in Köln zu 14 Tagen
Mittelarreſt verurtheilt worden. Der Gerichtsherr ver
14. Diviſton meldete nach dem „Hann. Cour.“ gegen
dieſes Urtheil mit der Begründung Berufung an, daß
neuerdings die Soldatenmißhandlungen
wieder überhand nehmen und eine ſchärfere
Strafe gerechtfertigt ſei. Das Oberkriegsgericht
erhöhte am Mittwoch die Strafe um das Doppelte.

Reſerviſten, vie zu einer Controllverſammlung
einberuſen waren, geriethen nach derſelben am gleichen

Tage in einem Gaſtlocale in Streit mit einem
Unterofſtzier der Reſerve, der gleichfalls an der
Controllverſammlung theilgenommen hatte, und
prügelten ihn. Alle Theile waren in Eivil.
Die vetheiligten Reſerviſten wurden wegen thätlichen
Angriffs auf einen Vorgeſetzten angeklagt, ein Delikt,
welches das MilitärStraäfgeſetzbuch ſehr ſtreng beſtraft.

Das Reichsgericht hat in einem Falle, in welchem
Reſerviſten nach der Controlloerſammlung den in
Uniform befindlichen Bezirksofftzier beleidigt hatten,
der an der Controllverſammlung betheiligt geweſen
war, dahin erkannt, daß die Reſerviſten während der
ganzen Dauer des Tages im aktiven Dienſt ſeien
und deshalb den Militärgeſetzen und auch der
Militärgerichtsbarkeit unterliegen. Das Kriegsge
richt der 10. Diviſton in Poſen hat jedoch für den
Fall, daß es ſich um das Verhältniß von nicht
uniformirten Reſerviſten zu nichtuniformirten
Reſerviſten handelt, die Anwendbarkeit der Militär
geſetze abgelehnt und ſich für unzuſtändig
erklärt. Es wird nunmehr das Reichs Militärgericht
ſich mit der Frage zu befaſſen haben.

(Der ſozialdemokratiſche Parteitag)
hat in der Hamburger Accordmaurer Angelegenheit
in namentlicher Abſtimmung mit 240 gegen 3
Stimmen folgenden Antrag des Abgeordneten
Fiſcher Berlin angenommen: „Der Parteitag ver
urtheilt rückhaltslos den Streikbruch.
Er erkennt an, daß die Gewerkſchaften im Intereſſe
der Selbſterhaltung rückhaltslos dieſen Kampf
führen müſſen, lehnt es aber ab, in jedem ge
werkſchaftlichen Streitfalle Stellung zu nehmen und
von dem gewerkſchaftlichen Verhalten die Zugehörig
keit zur Geſammtpartei abhängig zu machen. Der
Schiedsſpruch war zweifellos in vollſter Ueberzeugung

gefaßt. Der Parteitag muß es den örtlichen Partei
örganiſationen überlaſſen, den Centralverband der
Maurer gegen die Hamburger Accordmaurer zu unter
ſtüten“. Ein Antrag Bernſteins wurde mit

kreidemengen ſind theils zur Ernährung der 117 gegen 110 Stimmen angenommen, wonach die

örtlichen Parteiorganiſationen berechtigt ſind, Leute
aus der Partei oder der Berufsorganiſation aus
Zuſchließen, die eine Gegenaction gegen das Lebens
prinzip der Arbeiterbewegung treiben.

Vermtſchtes.
Ueber den Beſuch des Kaiſers) in Wyſchtyten

geht der „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ noch der folgende
ausführliſche Bericht zu: Am Montag Vormittag trafen
in Wyſchtyten zwei Telegramme des Forſtmeiſters von St.
Paul ein, in denen er mittheilte, daß Kaiſer Wilhelm um
3 Uhr Nachmittag im Auftrage des ruſſiſchen Kakſers
nach Wyſchtyten kommen werde und dem Amtsvorſteher
dortſelbſt aufgebe, Comitte und Abgebraunte zuſammenzu
rufen, damit Alles im Gemeindehauſe verſammelt ſei. Es
war 3 Uhr Nachmittag, als der Kalſer in der Uniform ſeines
ruſſiſchen Dragonerregiments mit ſeinem Gefolge
in kurzem Galopp die ruſſiſche Grenze bet Gr. Kallweitſchen
paſſirte. Da auch in den Vorjahren um die Zeit der
Katſertage in Rominten vom Geſolge des Kaiſers Beſuche
in Wyſchtyten abgeſtattet wurden, ſo vermuthete in dem Dorfe
auch diesmal Niemand unter den Herren unſern Kalſer.
Erſt der Leibkatſcher, der Lenker des vierſpännigen katſer
lichen Wagens der Monarch war kurz vor dem
Dörfchen zu Pferde geſttegen machte die am
Wege Stehenden darauf aufmerkſam, daß auch der
Kaiſer dabet ſei, und nun eilte Alles was ab
kommen konnte, nach Wyſchtyten. Dortſelbſt auf dem
Marktplatze, inmitten der niedergebrannten Häuſer, hielt der
Kaiſer auf ſeinem Braunen, umgeben von ſeinem Gefolge.
Wohl 20 Minuten verhärrte der Katſer auf
ſeinem Pferde, ernſten und doch freundlichen Blickes die
Menge betrachtend und nur ab und zu eine kurze Bemerkung
mit den Herren ſeines Geſolges austauſchend, dann gab er
dem Amtsvorſteher Krauſe ein Zeichen, daß er zum Volke
ſprechen wolle. Und uun hielt Kaiſer Wilhelm unter
lautloſer Stille mit weithin vernehmlicher Stimme die von
uns bereits mitgetheilte Anſprache, worauf er dem Forſt
meiſter von St. Paul die in einem Couvert einge
ſchloſſenen Rubelſcheine übergab und vom Pferde
herab dem Amtsvorſtehzer Krauſe die Hand reichte, welche
derſelbe küßte. Ein Wink des Katſers, das Volk zog ſich
nach beiden Seiten zurück, und unter Hurrahrufen der Menge
ritt der Kaiſer davon. Es ging in langem Zuge durch
mehrere Straßen der Stadt, zurück nach dem Markte und von
hier in kurzem Galopp über die Landesgrenze nach Groß
Kallweltſchen, woſelbſt ſich inzwiſchen viele Hunderte von
Menſchen verſammelt hatten.

(Blutige Ausſchreitungen gegen Evange-
liſche an der böhmtſchen Grenze.) Nach übereitt
ſtimmenden Berichten ſächſiſcher Blätter iſt der böhmiſche
Grenzort Zinnwald am Sonntag der Schauplatz blutiger
Exceſſe römiſch katholiſcher Einwohner gegen eine Verſammlung
Evangeliſcher aus Zinnwald ſelbſt ſowie benachbarten
böhmiſchen und ſächſiſchen Orten geweſen. Jm Saale der
„Biliner Bierhalle hielt der evangeliſche Pfarrer Ungnad aus
Kloſtergrab einen Vortrag, der plötzlich, als der Redner auf
die Niederbrennung der Kloſtergräber evangeliſcher Kirche im
30 jährigen Kriege zu ſprechon kam, mit lauten Pfui Rufen
und Geſohle unterbrochen wurde. Wie auf ein verabredetes
Zeichen erhoben ſich jetzt die katholiſchen Zuyhörer, die auf
ſallender Weiſe in großer Anzahl Saal und Treppen beſetzt
hielten und auch vor dem einzigen Ausgang Poſto gefaßt
hatten, um die Evangeliſchen mit einem Hagel von Bier
gläſern, Unterſetzern 2e. zu überſchütken. Außerdem
drangen ſie mit zerbrochenen Stuhlbeinen und offenen
Meſſern auf die zumeiſt aus Frauen und Kindern be
ſtehenden Ausflügler ein und drängten ſie in ein anſtoßendes
Zimmer. Als dieſes von innen verſchloſſen wurde, ſprengten
die Angreifer die Thür und das Bombardement begann von
Neuem. Von Schrecken ergriffen, ſprangen verſchiedene Perſonen
aus den Fenſtern des I. Stockes in den Hof. Endlich aufgefordert,
den Gaſthof zu räumen, zogen die Bedrängten unter Schimpfreden
der Katholiken ab, der Rückzug wurde aber zu wilder F lucht, da
ihnen maſſenhaft Steine und andere ſchwere Gegen
ſtände nachgeworfen wurden. Dies geſchah auch dann
noch, als die Evangeliſchen ſächſiſches Gebiet betreten
hatten, wohin ihnen die fanatſſchen Katholiken folgten. Der
Saal der „Billinger Bierhalle“ bot einen grauenhaften Ein
druck. Trümmer des Kronleuchters, zerbrochene Biergläſer,
Glasſcherben, Tiſche und Stuhlbeine vedeckten den Fußboden,
der an verſchiedenen Stellen ſtarke Blutſpuren zetgte. Eine
bejahrte Frait iſt am Kopfe ſchwer verletzt, ein Thurmwart
aus Kloſtergrab im Geſicht; ein Herr aus Turn hat ebenſo
wie Vikar Wagner Verleßungen davongetragen, als ſie ſich
zwiſchen die wehrloſen Kinder und Exeenten warfen. Reichs
rathsabgeordneter Eiſenkolb erſtattete an den Miniſter
präſidenten von Körber Bericht und wird den Vorfall im
Reichsrath zur Sprache bringen. Auch bek der Staatsanu-
walt ſchaft iſt Anzeige erſtattet. Desgletchen werden die
ſächſi ſchen Behörden ſich mit den Ausſchreitungen zu be
faſſen haben, da offenbar Grenzverletzung vorliegt.
Die Prophezeiung des Biſchofs Schöbel auf der Leitmeritzer
Katholtkenberſammlung, die jetzt noch unblutige evangeliſche
Bewegung könne bald einen blutigen Charkter annehmen iſt
in der vöhmiſchen Bergſtadt Zinnwald leider in Erfüllung
gegangen. Die Stimmung in der deutſchen Grenzbevölkernng
iſt natürlich anf das Höchſte erregt. Hoffentlich bleibt der in
hohen Maße bedauerliche Gewaltakt eine vereinzelte Verirrung,
mißleiteten Glaubenseifers!

(Prophezeiung der Ermordung MacKinleys.
Seltſam berührt es, wenn man jetzt, da den Präſidenten
der Vereinigten Staaten bereits der Raſen deckt, erfährt
daß ſchon im Jahre 1898 ſeine Ermordung prophezeit
worden war. Nicht etwa von einem kundigen Schäfer,
ſondern ſeitens eines Gelehrten, eines Dr. Max Mühlenbach,
welcher im Juli 1898 im „Philoſophieal Journal für die
Vereinigten Staaten den weiſen Seher ſpkelte. Jn einem
Artikel der genannten Zeitſchrift verkündete Dr. Mühlenbach,
er ſehe das Weiße Haus in Waſhington ganz in Schwarz
gehüllt. Dieſer Traum gelte dem Präſidenten Mac Kinley,
deſſen Tod in Amerika in tiefſte Trauer ſtürzen würde.
Dieſer Artikel wurde ſpäter als Flugſchrift herausgegeben
und viel beachtet. Dieſer Broſchüre folgte eine andere des
gleichen Jnhalts am 28. Jult 1900, in welcher Dr. Mühlen
bach wiederholte, daß Pläne zur Ermordung Mae Kinleys,
des Vizepräſidenten Theodor Rooſevelt und J. Bryans be
ſtänden. Ob der Mord an den beiden letzteren jedoch aus
geführt werden würde, könne er noch nicht beſtimmt behaupten,
doch ſei das Leben Mac Kinleys bis zum November 1901
in Gefahr. Auch dieſer Broſchüre wurde daſſelbe Schickſal
zutheil wie ihren Vorgängern. Jetzt, da die Prophezeiung
zur traurigen Gewißheit geworden, hat man ſich des ſeltſamen
Propheten uud ſeiner Worte wieder erinnert.
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KränzchenSonmog ven 29. September 1901, von 8 Uhr
abends an, im „Caffeehaus Meuſchau ab.

Der Vorſtand.
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Sonntag den 29. September
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Wozu freundlichſt einladet Kropf.

neHeute a r
Enten und Hühnchen- Auskegeln.

Albert Sehmädt.
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Warthurg.
Sonntag frühSspeckiuehen.

Ein möblirles Zimmer
zrebſt Schlafzimmer ſofort zu vermikethenBismarckitraßze I a, I.

Gerein junger Kauſlente).

Heute Sonntag
Katerbummel nach Kötzſchen.

Sonſt geladene Gäſte willkommen.

ſind zum Verkauf eingetroffen.Wilhelm Ahnert, Merſeburg.
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und Ausführungen

beſtudet ſich eittige Tage

Wendt's grösste Sehiesshalle.
Es laden freundlichſt ein Aie Barendamem.

Dom- Café
ung Restaurant,

Dom Nr. I.
Känsebraten, Kagonk fin,

Speckleuenen.

Gasthaus Leuna,.
Sonntag den 29. September, von Nachm.

3 Uhr an,
gr. Nann u. Preisſchießen,

verbunden mit

Concert und Ballmuſik.
Hierzu ladet freundlichſt ein

H. Köhler.
Circular überſehen worden ſein, ſo bitte ich,
dieſes als Einladung anzuſehen.

NB. Für ff. kalte und warme Speiſen
und Getränke iſt aufs Beſte geſorgt.

Foſellſchafts Verein

rothält Sonntag den 29. September 1901 ſein

h Vergnügen,
beſtehend in Abendunterhaltung u. Tanz
(von nachmittags 3 Uhr ab Tanz, von abends
8 Uhr ab Theater u. Tanz), im Augarten ab.

Freunde und Gönner des Vereins ſind
herzlich willkommen Der Vorſtaud.
Dauer Reftaurati ion.

Heute Sonntag

Der Vorſtand.
Gänſe-, Enten t. Vin „Auskegeln.!

Sollte einer meiner werthen Gäſte durch das S

asinn

Monats Yerſammlnung
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Wexufe (Hirſch-Duncker)
Montag den 30. Sept abends 8 Uhr,in er Reſtauration

Hierauf:
Kranken und „Zegräbnißkaſſe.

Zu vorſtehendem Verein t iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.,
owie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſirer Dahn, gr. Ritter
ſtraße 11. Der Vorſtand.
Türnverein „Rothſtein“.

Eingetragener Verein
S S Der Verein hält Sonntag den

u. W. 29. d. M., von nachm. 3 Uhr
ab, auf ſeinem Somnterturn
platze an der Leunger Straße

S ein diesjähriges

Abturnen,
verbunden mit Preisturnen der Jugend
abtheilungen, ab.

Abmarſch der Vereinsmitglieder nachmittags
d 1/28 Uhr vom Vereinslocale Thüringer

Freunde der Turnſache werden hlerzu er
gebenſt eingeladen.

Von abends S Uhr ab findet im ge
nannten eirſen,

Rekruten Abſchiedsfeiet,
verbunden mit Tänzchen, ſtatt, zu welcher den
ſonſt Eingeladenen gern Zutritt gewährt wird.

Der Vorſtand.

Gaſthof „grüne Eichea Sonntag

Gänſe, Enten u. Hähnchen
Auskegeln.

Kunstausstellung
im hieſigen Schlofzgarten-Pavillon.
Geöffnet Sonntags von II 2 Uhr undu von 1I1-—-1 Uhr und von 2—4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
vereins 20 Pf. Der Vorſtand.
Welt-Panorama.
Die Oſtſeebäder.

Stektin, Swinemünde,

an isdroy, Heringsdorf, Saßniß,
nſel Rügen.T Prachtwole Reiſe. u

SkenotachygraphenVerein.

Sonntag den 29. d. M., nochm. 3 Uhr,

Kränzehen in Trebnitz.
Sammelpunkt: Waterloobrücke 2 Uhr.

Gäſte und Gönner des Vereins ſiad hierzu
freundlichſt willkommen. Der Vorſtand.

Humoriſtiſcher ThegterCluh

„Goncordia“,
Sonntag den 29. Sept., abends 9 Uhr, im

großen Saale des „Caſino“
Geburtstagsfeier

einiger Clubbrüder, wozu ſämmtliche ſonſt
geladenen Gäſte herzlichſt willkommen ſind.

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Das Geburtstags-Comitee.

woll.Donnerstag d. 3. Oetober,
abends S Uhr,

6. Sommer Abo 8e St n wuſik)
der hieſigen Stadtkapelle.

Außzerordentlich
gut gewähltes Programm.

Billets im Vorverkauf bei den Herren
Kaufleuten Frahnert, kleine Ritterſtraße,
San Bahnhofſtraße, und Dietzold,

Geiselschlösschen.
nge meine

freundlichen Localitäten
in empfehlende Erinnerung.

Tägl. Concert,
ſowie viele andere Unterhaltung.

Julius Grobe.

Weintraube.
Erntedankfeſt.

Morgen Sonntag den 29. d. M., von nach
mittags 3 Uhr an,

W Ballmuſtk.
Es ladet kennt e

Fietschua unHausburſchen
von e. Lperrs Conditorei.

Wer Stelle ſucht verlange
„Allgemeine Vakanzenliſte“.

W. Hiürseh Verlag. Mannheim.
Eine Aufwartung geſucht.

Zu erfr. bei Fr. Laugenheim, Preußerſtr. 14

Ein ordentlicher Knecht
bei hohem Lohn aufs Land geſucht. Näheres

Gotthardtsftraße 45.
n mein Detail- Geſchäft Entenplan Nr. T

ſuche f ür ſofort ein

junges Mädchene ing Familie als Lerneunde.

melden im Contor Brühl 6.
BKriedrich Lichtenfeld.

Schuljunge
zum Wegegehen geſucht.

Reſt. „Geiſelſchlößzchen“.

Ein Hausmädchen
bei hohem Lohn n Oberbeung

Einen Spaten gefunden.
Abzuholen Brühl 17, 2 Tr.
Ein Conſumbuch verloren

mit für 150 Mk. Marken. Gegen Belohnung
abzugeben Annenſtraße 12, 2 Tr.
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Nr. 229.
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tDas deutſche Chingbataillon in Wien.
Das deutſche ChingBataillon iſt am Freitag Vormittag

11 Uhr aus Trienſt in Wien eingetroffen und dort mit
großem Jubel empfangen worden. Graf UexküllGyllen-
band begrüßte die Truppen auf dem Bahnhof. Auch
Bürgermeiſter Lueger hielt eine Anſprache. Unter den
Klängen der eigens zu dieſem Zweck nach Wien beorderten
Kapelle des Kaiſers Franz Grenadier Regiments marſchirte
das Bataillon bis zum Schwarzenbergplatz, wo die Fahnen
compagnie zur Hofburg abſchwenkte, während der andere
Theil des Bataillons mit öſterreichiſcher Militärmuſik zur
Albrechtskaſerne nach dem Prater maſchirte. Truppen der
Wiener Garniſon bildeten Spalier. Der Fahnenübergabe
in der Hofburg wohnte Kaiſer Franz Joſeph bet.
Nach der Fahnenübergabe rückte auch die Fahnencompagnie
in die Albrechtskaſerne ab. Ueber den Feſtakt in der Hof
burg berichtet folgendes Telegramm

Die Fahnencompagnie des Chinabataillons nahm nach
ihrem Eintreffen im inneren Burgplatz Aufſtellung mit der
Front gegen die Reichskanzlei. Major von Förſter komman
dirte: „Achtung! Präſentirt das Gewehr!“, worauf der
Fahnenträger mit der Fahne vortrat; die Muſik intonirte
die öſterreichiſche Volkshhmne, und unter den Klängen der
Hymne wurde die Fahne, neben welcher Major von Förſter
ſchritt, in die Reichskanzlei geleitet, in denſelben Saal, in
dem ſich der Säbel des Marſchalls Grafen Radetzky befin det.
Nach der Rückkehr des Majors von Förſter ertönte neuer
Konimandoruf, und die Compagnie marſchtrte gegen das
Kaiſer Franz Denkmal. Noch einmal wurde das Gewehr
präſentirt, dte Muſik intonirte wieder die Volkshymne und
aus dem mittleren Portal der Reichskanzlet trat der Kaiſer,
vegleitet von einem ber Generaladjutanten. Brauſende Hoch
ruſe ertönten über den weiten Platz. Der Kaiſer ſchritt die
Front der Compagnie ab und kehrte hierauf in die Nähe
des Kaiſer Franz Denkmals zurück. Hier ſprach er einige
Minuten mit Major von Förſter. Die Compagnie ordnete
ſich inzwiſchen zum Vorbeſmarſche. Die Muſik ſpielte den
Radetzkymarſch, und mit ſtrammem Schritt marſchirten die
einzelnen Züge an den Monarchen vorüber. Nach zwei
maligem Vorbeimarſche verließ ſodann die Compagnie unter
den Klängen des Radetzkymarſches die Burg. Erſt als der
letzte Zug vorüber war, kehrte der Kaiſer unter braufenden
Hochruſen in ſeine Gemächer zurück.

Nach dem Einzug des deutſchen oſtaſtatiſchen Bataillons
in die Albrechts-Kaſerne erſchien dort der Flügelad
jutant Freiherr von Apor, welcher die deutſchen Truppen
Namens des Kaiſers Franz Joſef begrüßte und Auszetch
nungen überbrachte. Der Corpskommandant Graf Uexküll
Gyllenband überreichte feierlich zuerſt den Offizieren und
hierauf den Unteroffizteren die vom Kaiſer Franz Joſef ver
Uehenen Orden und Medaillen. Als die Ceremonte vorüber
war, trat Major von Förſter in die Mitte des Hofes und
richtete an den Corpskommandanten mit weithin vernehmbarer
Stimme folgende Worte: „Euere Exzellenz! Für die außer
ordentliche Gnade, welche mir und meinem Bataillon durch
Seine K. K. apoſtoliſche Majeſtät ſoeben durch Verleihung
der Ordensauszetchnungen zu Theil geworden iſt, kann ich
keine Worte des Dankes finden. Jch will verſuchen, durch
ein dreimaliges kräfttges Hurrah unſerer Stimmung Ausdruck
zu verleihen, und ich bitte Euere Exzellenz, unſeren tiefge
ſühlteſten Dank ſür die hohe Auszeichnung, die uns ſtolz
macht, an die Stufen des Thiones gelangen zu laſſen. Seine
K. K. apoſtoliſche Majeſtät, der Kaiſer von Oeſterreich und
König von Ungarn hurrah!“ Begeiſtert ſtimmten die Offiziere
und Mannſchaften der Chinatruppe in die Hurrahrufe ein,
worauf der Corps kommandant Graf UexküllGyllenband auf
den deutſchen Katſer ein Hurrah ausbrachte, das gleichfalls
begeiſterte Aufnahme fand.

Die Oſffiztere des deutſchen oſtaſiatiſchen Bataillons
nahmen das Frühſtück im Offizierskaſino des Jnfanterie
Regiments Nr. 43 ein, die Mannſchaften wurden in der
Kaſerne bewirthet. Abends waren die Offiziere zur Hoftafel
beim Kaiſer geladen; es wurde ihnen ein Album mit
Anſichten der Stadt Wien überreicht. Der von Kaiſer
Franz Joſef ausgebrachte Toaſt hatte folgenden Wortlaut

„Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm, mein theurer Freund,
hat geruht, anzuordnen, daß das 2. Batalllon des 2. Oſt
aſiatiſchen Jnſanterte Regiments bei deſſen Rückkehr zuerſt
an unſerer Küſte Europas Boden betrete und dann über
Wien ſeinen weiteren Heimweg nehme. Herzlichſt begrüße
ich das in Gefechten und allen Kriegsbeſchwerden bewährte
tapfere Bataillon. Durchdrungen von treuer Waffen
brüderſchaft entbietet meine geſammte Wehrmacht dem
Batatllon das kameradſchaftlichſte Willkommen. Wenn Sie,
meine Herren, im Hochgeſühle ſtandhafteſter Pflichterfüllung
in Jhrer Heimath anlangen, wenn aus allen Gauen
Deutſchlands Jhnen Freadengrüße entgegenjubeln und Jhr
erhabener Allerhöchſter Kriegsherr mit huldvoller Be
friedigung auf Sie blicken wird, dann mögen Sie auch
der Tage gern gedenken, welche Sie mit Jzren öſterreichtſch
ungartſchen Kameraden im fernen Oſten und jetzt hier zu
ſammenſührten. Was Ste und wir mit Jhnen empflnden,
faſſe ich in den Ruf: Hoch Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm

Unter den vom Kaiſer an die Offiztere und Mannſchaften
des deutſchen zweiten oſtaſiatiſchen Jnfanterkebatatllons ver
ſehenen Auszelchnungen befinden ſich folgende Major
von Förſter erhtelt den Orden der eiſernen Krone zweiter
Klaſſe mit der Kriegsdecoration. Die dritte Klaſſe deſſelben
Ordens mit der Kriegesdecoration erhielten die Hauptleute
von Freyhold, Meiſter und Fließbach. Ferner wurden zwei
Gefreite mit der goldenen Verdienſtmedaille, zehn Mann mit
der ſilbernen Tapferkeitsmedaille erſter Klaſſe und zwanzig
Mann mit derſelben Medaille zweiter Klaſſe decorirt.

e eeeeheneehhhèècèeèèè3TTJProvinz und Umgegend.
Thale, 26. Sept. Der Kronprinz traf

wie bereits geſtern gemeldet, heute Abend, vom Forſt
haus Olberg bei Aken kommend, mit dem Magdeburger
Perſonenzuge 7 Uhr 27 Minuten hier ein. Zum
Empfange war nur Forſtmeiſter v. Bibra anweſend.
Nach der Begrüßnng durchſchritten der Kronprinz,
Oberſt v. Pritzelwitz und der Forſtmeiſter die ſchön
geſchmückte Bahnhofshalle und beſtiegen den vom
Hotel Hexentanzplatz geſtellten Landauer; in einem
zweiten Wagen folgte der Leibjäger. Die „Magd.
Ztg.“ ſchreibt dazu noch: Das nach Hunderlen
zählende Publikum, das am Bahnhofe und auf den
Sirgßen Aufſtellung genommen hatte, begrüßte den

1. Bellage gun Merfeburger
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Kronprinzen mit kräftigen Hurrahrufen. Die Fahrt
ging am Hotel Zehnpfund vorüber, durch die Hubertus
ſtraße und Kirſchallee, dann das Steinbachthal hinauf
dem Dambachshauſe zu. Hotel Zehnpfund ſowie die
Villa des Commerzienraths Claus waren glänzend
illuminirt; vor dem Hotel Ritter Bodo“ flammte
bengaliſches Roth und Grünfeuer auf die Häuſer
der Hubertusſtraße waren vurch elektriſche Glüh
lämpchen, bunte Lampions und Kerzen veleuchtet.
Es war ein herrtlicher Herbſtabend; die Felepartien
des Steinbachthales wurden vom Mondlicht magiſch
beleuchtet. Die Ankunft auf dem Dambachshauſe
erfolgte gegen 8 Uhr.

4 Blankenburg a. H., 26. Sept. Jn voriger
Nacht drangen Diebe in die Villa des General
majors z. D. v. Hirſchfeld und ſtahlen daraus
Silbergeräthe, Bekleidungsſtücke u. dergl. Sachen im
Werthe von 2000 Mk.

Helmſtedt, 26. Sept. Vier Kinder aus
Süpplingenburg unterhielten ſich heute damit, in einer
nahe bei dem Orte gelegenen Kiesgrube Kies in eine
Sportkarre zu füllen. Hierbei hat vermuthlich ein
Kind mit einer Hacke eine Wand angeſchlagen, die
einſtürzte und ein zwölfjähriges Mädchen ver
ſchüttete. Die drei übrigen Kinder trafen ganz in
der Nähe zwei Handwerksburſchen, die ſofort herbei
eilten, um das Kind zu befreien. Da aber Schaufeln
nicht zur Hand waren, mußten ſie ſich der Hände
bedienen, und als das Kind frei wurde, war der
Dod bereits eingetreten.

Quedlinburg, 27. Sept. Der Städtetag
der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt
faßte u. a. auch einſtimmig eine Reſolution, worin
er gegen die Verfügung des Ciſenbahnminiſters betr.
die Aufhebung der Sonntagézüge und der Sonder
und Sommerfahrkarten energiſch proteſtirt und den
Miniſter um Aufhebung der Verfügung erſucht.

Brambach i. V., 26. Sept. Der Weber
Seidel aus Steingrün, ein ſtarker, kräftiger Mann,
befand fich am Montag früh auf dem Rückwege von
Aſch, wo er Waare abgeliefert hatte. Plötzlich wurde
er von einem Unbekannten geſtellt, an der Gurgel
gepackt und ihm Geld und Uhr abverlangt.
Seidel wehrte ſich tapfer und es gelang ihm, den
Räuber mit einem zufällig am Boden liegenden Stocke
niederzuſchlagen. Als aber die von ihm venachrichtigte
Polizei am Thatorte eintraf, war der Räuber ver
ſchwunden. Seidel hat bei dem Kampfe arge Ver
letzungen erlitten.

Döbeln, 26. Sept. Jn einer Feldſcheune
zu Reppen bei Stauchitz wurde am Montag auf der
oberſten Strohſchicht der ſeit Anfang Juni vermißte
Maurer Fiſcher von dort in verwildertem und
völlig erſchöftem Zuſtande aufgefunden. Er hatte
ſich an dem Tage entfernt, an dem er getraut werden
ſollte, und wollte ſich nach ſeiner Angabe das Leben
nehmen, es fehlte ihm aber der Muth dazu.

Koburg, 26. Sept. Aus Schladming in
Steiermark wird hierher gemeldet, daß der Ober
jäger des Prinzen Auguſt von Koburg, Mayer,
auf einem Controllgang meuchlinks erſchoſſen wurde.
Wahrſcheinlich iſt der Mord von Wilddieben aus
geführt.

t Leipzig, 28. Sept. Eine Gasexploſion
erfolgie geſtern Abend kurz vor 8 Uhr in den Räumen
der Firma Feuerſtein, Gottſchedſtraße 15. Die Ex
ploſion wurde dadurch herbeigeführt, daß man den
Kronleuchter abgeſchraubt, es aber unterlaſſen hatte,
den Gashahn zu ſchließen. Als Licht angezundet
werden ſollte, entſtand eine heftige Detonation die
Schaufenſterſcheibe zerſprang und ihre Scherben wurden
auf vie Straße geworſen. Eine Perſon wurde verletzt,
ſie erlitt Brankwunden an den Händen.

4 Dresden, 27. Sept. Prinzeſſin Fried-
rich Auguſt iſt in der vergangenen Nacht in
Wackhwitz von einer Prinzeſſin entbunden worden.

4 Dresden, 26. Sept. Geſtern ertränkte
ſich hier der ſeit kurzer Zeit geiſteskranke Poſtdirector

Böttcher i Elbe.
v

Merſeburg, den 29. September 1801.
Die Renovirung unſerer St. Maximikirche

iſt ſoweit gediehen, daß ihre Einweihung am
den 6. October, dem Ernedankfeſt, ſtattfinden kann.

Auf Anregung des Kaiſers iſt ein dieſer
Tage erſchienener Miniſterialerlaß zurückzuführen, der

SoSonntag

für die freiwilligen Feuerwehren das Anlegen
eines einheitlichen Abzeichens anordnet.

Das Amisblatt des Reichspoſtamts theilt mit
Karten mit aufgeklebten Briefchen ſollen
verſuchsweiſe zur Verſendung gegen die Brieftaxe
zugelaſſen werden, ſofern die kleinen Umſchläge
der ganzen Fläche nach auf die Karten geklebt
ſind. Nach der Poſtkartentaxe frankirte derartige
Karten ſind als unzureichend frankirte Briefe zu
behandeln.

Die hieſtge Barbier, Friſeur und Heil
gehülfenJnnung veranſtaltet morgen, Montag,
Nachmittag im großen Saale der Kaiſer Wilhelms
Halle ein Schaufriſiren und hat hierzu zahlreiche
Einladungen ergehen laſſen.

g. Die Herbſtbeſtellung iſt nunmehr im
Kreiſe in vollem Gange. Mit Pflug, Egge und
Walze ſtnd die Aecker geebnet und zur Aufnahme der
Samenkörner hergerichtet, und die Drillmaſchinen
gleiten über die Flächen dahin, um den Samen dem
Schooße der Mutter Erde anzuvertrauen. Mit der
Ausſagat der Wintergerſte iſt zuerſt begonnen worden
und gegenwärtig werden Roggen und Weizen geſäet,
letzterer vielfach zuerſt, da meiſt engliſcher Weizen
wegen des Ertrags in Aufnahme gekommen iſt, damit
er ſich beſſer beſtocken kann, um, wie es heißt, ſich
widerſtandsfähiger gegen Auswinterung zu erweiſen.
Die Herrichtung der Aecker machte heuer wegen der
vorhandenen Fruchtbarkeit im allgemeinen weniger
Schwierigkeiten.

x. Alle diejenigen unſerer Leſer, die ihre Mobilien
gegen Feuersgefahr verſichert haben und mit dem
bevorſtehenden Viertelsjghrswechſel ihre Wohnung
verändern, machen wir darauf aufmerkſam, den er
folgten Umzug den betreffenden Verſtcherungsagenten
unverzuglich anzuzeigen. Das Unterlaſſen dieſer
Anzeige kann in einem etwaigen Brandfalle den Ver
luſt der Schadenvergütung nach ſich ziehen.

Unſere nächſtjährige Sommerthegater
ſaiſon verſpricht eine recht intereſſante zu werden.
Wie wir hören, eröffnet Herr Director Doerner,
zur Zeit Opernſänger und Regiſſeur am Hofthegter
zu Sondershauſen, am erſten Pfingſtfeiertage die
hieſtge Tivolibühne mit einem erprobten Opern
Enſemble und gedenkt mit demſelben in den
Sommermonaten bis zum 1. September n. J. die belieb
teſten Spielopern zur Aufführung zu bringen. Unſer
Herr Stadtmuſikdirector hat ſeine Mitwirkung eben
falls zugeſagt und wird ſeine entſprechend complettirte

Kapelle Herrn Director Doerner zur Verfügung
ſtellen. Dieſer hat als Mufſikdirigenten Herrn
Walther Schütt, einen hochtalentirten Schüler des
fürſtlichen Conſervatoriums gewonnen, ſo daß alle Vor
bedingungen für ein gutes Gelingen des viel
verheißenden Unternehmens gegeben ſind. Unſer
Publikum darf ſomit der nächſtjährigen Theaterſaiſon
mit großen Erwartungen entgegenſehen.

Die in der letzten Zeit ſtattgehabten Ent
läſſungen auswärtiger Arbeiter, welche
bisher bei der Kanaliſation beſchäftigt waren,
haben hier und da in der Bürgerſchaft beſondere Be
achtung und Auslegung erfahren. Wie wir hören,
liegen für dieſe Entlaſſungen außerordentliche Beweg
gruünde nicht vor; die wechſelweiſe Annahme und
Entlaſſung von Arbeitern gehört in derartigen Be
trieben zu den alltäglichen Erſcheinungen. Ueberdies
macht die in naher Ausſicht ſtehende Wintercampagne
eine Reduction des Arbeiterperſonals nothwendig
Wenn auch die Kanalarbeiten den ganzen Winter
hindurch fortgeſetzt werden ſollen, ſofern nicht ganz
beſondere Verhältniſſe Stillſtand gebteten, ſo dürfte
doch die Zahl der während deſſelben zu deſchäftigenden
Arbeiter nicht mehr als etwa 200 betragen.

Von dem Landwirth Herrn Flock in Daspig
wurde uns eine Kartoffel zugeſandt, die das
reſpectable Gewicht von 672 Gramm aufweiſt. Wir
haben die Rieſenkartoffel in unſerer Expedition zur
gef. Beſichtigung ausgelegt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

g. Raßnitz, 27. Sept. Schaaren wilder
Gänſe ſind jetzt hier auf ihren Zügen nach den
Winterquartieren beobachtet worden. Da dieſe Züge
ſonſt in der Regel im Spätherbſt einzutreten pflegen,
vermuthen ſog. Wetterpropheten einen frühen Cig
tritt des Winters. Die beiden in dem nahen
Gröbers gelegenen Zuckerfabriken werden ihre
Arbeitsabſchnitte am 1. bezw. 2. October beginnen.

Am 25. d. M. fand in dem nahen Lochau die
Verſteigerung eines Koſſathengutes ſtatt
wobei 10 Morgen Feld 3. uno 4. Bodenklaſſe mit
zum Verkauf kamen. Beim Einzelverkauf des in 5
Parzellen getheilten Planes wurde die Geſammtſumme
von 7490 Mk. erzielt. Beim Ausbieten des ganzen
Stückes fanden ſich mehr Liebhaber, ſodaß jene Summe
bedeutend überſchritten wurde und als Höchſtgebot
8400 Mk. abgegeben und Herrn Mühlenbeſitzer
Quasdorf daſelbſt der Zuſchlag ertheilt wurde. Der
Norgen koſtet demnach 800 Mk., immerhin ein hoher

Preis bei dieſer Bodenbeſchaffenheit und den jebigen

Getreidepreiſen. Herr Landwirth Bennemann
hat auf ſeinem in Lochauer Flur gelegenen Planſtück
eine Kartoffel geerntet, die das ſtattliche Gewicht von
775 Gr. auſwies; dieſelbe gehört zur Sorte der ſog

diehen, da ſich noch zahlreiche Knollen vorſinden, die
jener an Gewicht nicht viel nachſtehen.

„ſpät rothen Dieſe Art iſt heuer vorzüglich ge

g. Burgliebengu, 27. Sept. Herrn Schmiede



meiſter Achtel hier wurde eine Walderdbeere
übergeben, welche vollſtändig reif war und die
ſonſtigen an Größe um das Doppelte übertraf;
gefunden wurde dieſelbe im hieſtgen Walde Schlag 9
auf einem Damme beim Grasmähen. Bluhende
Erdbeeren gehören um dieſe Jahreszeit zu keinen
beſonderen Seltenheiten, aber reife Früchte durſten
wohl nicht oft angetroffen werden. Von ſeltenem
Jagdglück begünſtigt war ein Herr in dem benach
barten Radewell, indem es ihm gelang, zwei Wilb
enten zu erlegen, die einer beſonderen Art angehören,
die hier nicht vorkommt. Das Männchen hatte eine
herrliche ſtahlblaue Färbung, während das Weibehen
etwas dunkler gezeichnet war. Naturwiſſenſchaftliche
Kenner ſagen, daß dieſe Gattung nur in den nordiſchen
Gewäſſern vorkommt.

S Freyburg, 27. Sept. Bei der heutigen
Verſteigerung des Herrn Gotthilf Bolze
gehörigen Stadtgutes vor dem Amtsgericht gab der
Kaufmann Albert Samſon aus Bernburg mit
97000 Mk. vas Höchſtgebot ab. Das Ergebniß
der Kartoffelernte iſt in allen Lagen der hieſtgen
Gegend ein ſehr günſtiges beſonders wird auch vie
Qualität der Knollen allgemein gelobt. Pflaumen
giebt es hier in ſolchen Mengen, daß der Preis auf
1 Mk. für den Centner geſunken iſt.

Wettertgerne
Vorausſichtliches Wetter am 29. Sept. Trockenes,

vielfach heiteres, nachts kühles, am Tage angenehm
warmes Wetter. Auf ausgedehnten Gebieten nachts
und morgens neblig. 30. Sept. Keine weſent
liche Aenderung.

Spielplan des Stadt-Chegters in Halle g.

von Sonntag den 29. Sept. bis Freitag den 4. Oct.
Sonntag Nachm. „Martha“. Sonntag Abend

„Bajazzo“. „Zwillingsſchweſter“. Montag „Ehre“.
Dienſtag „Tannhäuſer“. Mittwoch „Viel Lärm um
Nichts Donnerstag „Zar und Zimmmermann“
Freitag „Veilchenfreſſer“.

Am 29. September 1862 erſchien der neue preußiſche
Miniſterpräſident Geh. Rath von Bisrnarck zum erſten Male
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Man war auf das Auf
treten dieſes als Reaktionär bekannten Mannes geſpannt,
der von König Wilhelm berufen war, den wegen der Heeres
e
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Eine eiserne Dgge
ſt zu verkaufen und ein groſter Boden zu

kttonären Heißſporn auf
krat am genannten Tage alsbald mit der Erklärung
daß die Regterung, da keine Verſtändigung zu erzielen ſei,
den Staatshaushalts Plan pro 1863 zurückzlehe und ſelben
in der nächſten Seſſivn wieder vorlegen werde.

Gerichtsverhaudleuger.
II Halle 26. Sept. (Schwurgericht.) Der Schloſſer

Leopold Meyer aus Köthen (Anhalt), 42 Jahre alt,
Wittwer, Soldat geweſen, ſehr oft wegen Eigenthumsver
gehen, ſogar mit Zuchtgaus vorbeſtraft, ſtand unter der An
klage eines ſchweren Stttlichkeltsverbrechens, der vollendeten
Nothzucht, verübt in der Nacht vom 12. zum 13. Jult d.
J. auf dem Wege von Bitterfeld nach Holzweißig an einer
Arbelterfran aus letzigenantem Orte, die um dieſe Zelt nach
ihrem verlaufenen Kinde geſucht hatte. Die Verhandlung
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Ange
Uagte leugnete hartnäcktg, obwohl ihm durch Zeugen ſeine
Schuld bewleſen wurde. Die Geſchworenen vejahten die
Schuldfrage und wurde der Lüſtling zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Jetzt er
klärte der Burſche, die Strafe antreten zu wollen, womit er
alſo zugab, der Thäter geweſen zu ſein. Die letzte Sache
betraf den Luſſtmord im Walde zu Biſchofsroda bei Eisleben,
der ſeiner Zett ſo großes Aufſehen erregte. Als Angeklagter
erſchien der Steinſetzer Bruno Lange aus Biſchofsroda,

ebürttg aus Schmalzerode bei Eisleben, 34 Jahre att, ver
heirathet, Vater zweier Kinder, wegen Sittlichteilsverbrechens
mehrmals, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft. Auch dieſe
Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Das Opfer war das 5 Jahre alte Töchterchen des Berg
mauns Honigmann in Biſchoſsroda, der mit Lange in eiuem
Hauſe wohnte. Der rüde Burſche hatte die Kleine mit
nach dem nahen Walde genommen, an ihr ein Stttlich
keltsverbrechen verübt und dann durch Erwürgen getödtet,
damit ſie ihn nicht verrathen könne. Der Angeklagte war
geſtändig. Mit ſeiner Ehefrau, die vor ihrer Verheirathung
ſeine Vorſtrafen nicht gekännt hat, lebte er in gänz gutem
Einvernehmen, auch wurde er von Zeugen als ruhig und
ſolid geſchildert. Wie ſchon erwähnt, gab er die Tödtung
des Kindes zu, jedoch will er nicht mit Ueberlegung gehandelt
haben. Die Sachverſtändigen koſtatirten den Tod des armen
Kindes durch Erwürgen und erklärten den Angeklagten für
geiſtig intakt. Der Staatsanwalt. plaidtrte für Mord, der
Verthefdiger für Todtſchlag. Die Geſchworenen bejahten die
Schuldfrage nach der Antlage. Daraufhin wurde Länge zu
10 Jahren Zuchthaus wegen des Sittlichkeitsverbrechens und
zum Tode nebſt gänzlichem Ehrverluſt wegen des Mordes
verurthellt. Der Luſtmörder nahm das Urtheil ruhtg und
gefaßt entgegen, nur bat er, noch einmal mit ſeiner Frau
ſprechen zu dürfen, was ihm auch geſtattet wurde. Unſer
Gerichte gefängniß birgt nun drei Mörder, die zum Tode ver
Urtheilt ſind und nun der Entſcheidung des Kaiſers harren.

Freundliche Wohnung, Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, in der 1. Etage,

desgleichen im Sonterain große Stube und und 1. October zu beztehen (Preis 160 Mk.)

Vermiſchtes.
(Die Peſt in Neapel.) Die „Agenzia Stefani“ theilt

Folgendes mit: Die baktertologiſche Unterſuchung im Lazareth
von Niſida, welche ſich auf alle dort befindlichen Kranken er
ſtreckte, beſtätigt, daß es ſich um Peſt handelt.
Jedoch iſt weder in Niſida, noch in Neapel oder anders wo
ein neuer Erkrankungsfall vorgekommen. Die Anſteckung
bleibt mithin auf die im erſten Augenblick feſtgeſtellten 12
Fälle beſchränkt. Bei den drei am Freitag als verdächtig zur
Anzeige gebrachten Fällen iſt es ausgeſchloſſen, daß es ſich
um Peſt handelt. Trotzdem wird der Ueberwachungsdienſt
und die Anwendung der ſchärfſten Maßregeln vorbengender
Natur mit größter Sorgfalt fortgeſetzt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 28. Sept, (H. T. B.) Aus New

York wird gemeldet Als Ezolgos z um 3 Uhr
morgens ins Auburn Gefängniß gebracht wurde, griff
die Menge ſeine Polizeiescorte an und verſuchte ihn
zu lynchen. Die Polizei zog die Revolver und vefreite
Czolgosz ſchließlich mit ihren Stäben aus den Händen des
Mobs. Czolgosz brüllte vor Angſt vor dem Gelynchtwerden
und erklärte nachher, er bereue jetzt ſeine That und
bedauere Frau Mac Kinley.

Wien, 28. Sept. (H. T. B.) Heute Vor
mittag wird der Kaiſer die deutſchen China
truppen im Prater beſichtigen. Nach der
Beſichtigung wird die Bataillonsfahne, die früh von
der Hofburg abgeholt wird, in der Offtzierswache der
Albrechtskaſerne abgegeben. Nachmittags ſind die
Offiziere von dem Erzherzog Ferdinand Carl in der
Roßlauer Kaſerne zu einem Diner geladen. Abends
beſuchen die Offiziere und Mannſchaften die Hofoper.

es e börſe.Berlin, 27. September.
Welgen 1000 kg Sept. 155,25 Oet. 155,25, Dez.
160,25 M.

Roggen 1000 kg Sept. Oct. 133,25, Dez.
136,75 M.

Hafer 00 kg Sept. Oct. 135,50 M.
Mats 1009 A amerik. Mixed loko Sept. Oct.

124,75 Mk.

wurden die Preiſe für Weizen und Roggen doch noch mehr
herabgedrückt. Hafer lag ſtill und matt. Rüböl war bei

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, zu vermiethen

Inventar Auckion
in Drankleben ber exſeburg

Statton an der Bahn Merſeburg Mücheln
Mittwoch den 2. October 1901,

von Vorm, 11 Uhr ab,
ſoll im Gute Nr. 49 in Frankleben wegen
Aufgabe der Wirthſchaft das ſämmtliche lebende
und todte Jnventar, beſtehend aus

4 Pferden,
17 Stück Rindvieh,
3 Stück Bullen,
5 Stück Läuferſchweinen,
1 Nähmaſchine
1 Säemaſchine,
I Huckmaſchine, 1 Schnippelmaſchine,
I Häckſelmaſchine, 1 Reintgungsmaſchine,
4 Wirthſchaſtswagen,
I kleiner Wagen,

Droſchke,
Rennſchlitten, 1 Laſtſchlitten,
Ringelwalze, 2 Gltederwalzett,
er e h ehedere andere zur

e ere zurgehörende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen ſoſortige Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Haus Verkauf.
Mittleres Wohnhaus zu verkaufen. Näheres

Weiſe Mauer 26, im Hoſe rechts.
Ein gebrauchter, gurerhaltener

kupferner Keſſel
jswerth zu verkaufen.ein einer kl. Ritterſtr. 18

Pring Saalweien (Spirif),
pa. Saatroggen (Petkuſer)

ſehr ertragreich hat noch zu verkaufen

Seefrüher A. G. Stüechel-

Familiengärten
ind zu verpachten. Näheres durcht en Leunger Str. 4.

Kleineres, gut e e
Haus mit Garten

wird zu miethen oder zu kaufen geſucht. An

vermiethen Hüterſtraße a.
5 e JZu pachten geſucht

nicht zu großer Garten (oder Feid, das ſich zum
Garten eignet) wird auf mehrere Jahre zu
pachten geſucht. Off. unter „Garten“ an
dte Exped. d. Bl. erbeten.

Gegenſtände
zur Verſteigerung
udernimmt jederzett und läßt avholen

L. Albrecht, Auctionator,
Sand 1.

Wer Darlehen o0. Hypatheteld ucht, ſchreibe an
H. Bittner Co.eeeerrrerrerrrTSI Hanunover, Helligerſtr.213.

Fanmtlten Wohnungen Stube, Kammer,
Küche und Stall, zu 75 und 90 Mk. zu ver
miethen Sagalſtraßze 13.

Etne Wohnung zu vermiethen u. 1. Jan.
zu beziehen (Preis 38 Thlr.)

Breiteſtraße 11.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

2 Kammern, Küche und Zubehör, iſt T. April
1902 zu vermtethen. Zu erfragen

Oberaltenburg e4, 2 Tr.
Halterſeraſe e iſt eine Wohnung, Stbe,

und 1. October oder ſpäter zu beziehen.
Kleines Logis zu vermtethen

Unteraltenbarg 34.
Zu ſprechen von vachm. 2 Uhr an.

I 9 43 u 9Kleincs Aſtöck. Wohnhaus,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kaämmern, Küche
u. ſonſtigem Zubehör, auf Wunſch mit Garten,
iſt zu vermiethen, ſowie eine Hoſtunhnung
per ſofort oder 1. Januar zu beziehen. Näh.
bei Brünimg, Neumarkt

Eine Wohnung, Leſtehend aus St., 2 K.
Küche und Zubehör, ſofort oder ſpäter zu be

ziehen Weinberg 6.
Kleines Logis für einzelne Lente zu ver

miethen und ſofort oder Neujahr zu beziehen
(Preis 22 Thlr.) kl. Sixtiſtrafze

S F. JHalleſche Str. 24
iſt eine Wohnung, 1. Etage, zum Preiſe von
240 Mk. zu vermte und 1. Oct. zu be
ziehen. Näheres Wenſchaner Str. a.

Kammer, Küche und Zubehör, zu vermiethen

Kammer nebſt Zubehör, auch als Werkſtatt
oder Lagerraum paſſend, zu vermiethen und

Oetober oder ſpäter zu deztehen

Halleſche Str. 19.
Etne Stube und Stall iſt I. October vder

Neujahr zu beziehen Kurzeftraſze
Die Halbe J. Etage iſt an ruhige Leute

ſofort zu vermiethen und per 1. Januar 1902

zu beziehen Markt 25.
GBotthardtoſtraßze 31 iſt die 1. Etage,

6 Zimmer und Zubehör, ſofort oder ſpäter zu
beztehen.

Entenplan
ſind die e o
ochherrſchaftlichen 1. u. 2. Ctagen

int Gunzen oder getheilt per I. April zu ver
mtethen und können dieſelben auf Wunſch ſchon
früher bezogen werden.

Movitz Schimmer
Garten, eventuell mit mittl. Wohnung, per

I. April n. J. zu vermiethen. Anfragen in
der Exped. d. Bl. unter „Garten“ niederzul,

Eine Wohnung an ruhige Leute zu ver
miethen und I. Januar zu beziehen

Unteraltenburg 52.
L h eornLaden m. Wohnung

und 1 Werkſtelle ſofort oder ſpäter zu beziehen

Varl Stürzebechev,
Unternltenburg I iſt eine Wohnung,

Stube, Kammer und Küche, zu vermiethen und
ſofort zu beziehen.

Große einzelne Stube und Zubehör per
I. October oder ſpäter zu beziehen. Zu erfr.
bei Bau uner, Roßzmarkt 12.

Nenmarkt 75 Stube, Kammer und Küche
per ſofort oder ſpäter beziehbar zu vermiethen.

Stube, Kammer, Küche und Zubehör ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Weiße Mauer 16.
Gut möblirtes Zimmer

ſofort zu beziehen Markt 16, II.
öhblirtes Zimmer

zu vermkethen Stufenſtraſze 4, J.
Freundliche Schlafſtelle

Burgſtraße 10.
2 gut möbl. Zimmer

mit Penſion zu verm. gr. Ritterſtr. 4, L.

Freunell. möbl. Zimmer
zu vermtethen Burgſtrafze 13, I.

Verſetzungshalber ſt eine

möhlirte Wohnung
(Wohn und Schlafzimmer) 1. oder 10. Oetbr.
zu beziehen Halleſche Str. 17, I I.

Sreundlich möhlirte Wohnung
auf Wunſch mit Mittagstiſch zu vermtethen
und I. Oetober zu beziehen

Mälzerſtrafze 4, 1 Tr.

o

Wilhelmſtraße 4
iſt die 1. Etage, 8 Zimmer, Bade
zimmer, Balkon, Garten, zu vermiethen
und I. April 1902 zu beziehen. Näh.

Wilhelmſtr. 3 I. St.
SBi Logis zu vermiethen und ſofort zu

beztehen gr. Sixtiſtraſßze 8.
Eine Famtlten Wohnung iſt zu vermiethen

Fiſcherſtraßze 10.

ohnezum Alleinbewohnen, 2 St., 8 K., Küche e.
kleiner Garten, zum J. Januar zu vermiethen,

ſoforr zu vermteihen

Möblirtes Zimmer
und Schlafkammer ſofort zu vermiethen

Halleſche Str. 19.
Möblirtes Zimmer

zu vermtethen Weißzenfelſer Str. 16, p.
Freundlich möhlirte Vohnung

Burgſtraßze 10.

Süſßzkirſchbäume
ſtarke, gutbewurzelte Stämme empfiehlt

K. Münch. Handelsgärtner.
Off. unter W G 12 poſtlagernd Be Der StadtAuflage unſerer heutigen

erbietungen mit Preisangabe ſofort unter
N 10 an die Exped. d. Bl, ſof. od. ſpäter zu bez. Unteraltenburg 26.

h

Verſetzungshalber iſt das Parterrelogts

Weißenfelſer Str. 7,
Ein geräumiges Vogis, I. Etage, beſtehend enthaltend 3 Zimmer, Spelſekammer, Küche u. Straßze 5 ein großes Spezial Geſchäft in

in 8 Stuben, K., K., mit Waſſerleitung und Zubehör, an einzelne Leute zu vermiethen und Damen und Kinder Confecrtion eröffnet
allem Zubehör, an ruhige Leute zu verm. und I. Oct. oder ſpäter zu beziehen.

Paul Liütakendovg.
Derantworſche Redaetoa, Hrn nd Verlag von Th. Röhne r in Merſeburg.

Nummer liegt ein illuſtrirter Proſpect der
Firma Rugen Kreund Oo., Halle
a. S. bet, welche in dem Hauſe Leipziger

hat. Wir machen unſere Leſer, namentlich die
Damenwelt, auf den Proſpect aufmerkſam.
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Rooſevelt, der nene amerikaniſche
än.

Präſident.
iſt der Typus eines modernen Amerikaners. Schon daß er
nicht eine öffentliche, ſondern eine Privatſchule be
ſuchte, war ganz neuamerſkaniſch. Mit 14 Jahren be
zog Rooſevelt die Cutlerſche Privat Akademie, wo er ſich
für die Harvard Univerſität vorbereitete, und im Jahre
1875 wurde er als Student von Harvard eingetragen.
Teddy, wie er abgekürzt für Theodor von ſeinen Schul
kameraden genannt wurde, war als Knabe ſchwächlich und
kränklich. Er arbeitete daher unverdroſſen an ſeiner körper
lichen Ausbildung und er iſt auch ein kräftiger Mann ge
worden. Jm Jahre 1880, im Alter von 28 Jahren, verlfeß
Rooſevelt die Univerſität mit hohen Ehren. Zunächſt trat er
eine Erholungsreſſe nach der Schweiz an, wo er ſich als ein
kühner Bergfex auszeichnete. Dann kehrte er nach den Ver
einigten Staaten zurück. Rooſevelt iſt heute erſt 43 Jahre
alt. Ein ſtattlicher, blühender Mann von etwas über
Mittelgröße, auch in ſeinem Aeußern völlig neuamerikaniſch
und unamerikaniſch. Er hat nicht das Geringſte von dem ſprich
wörtlichen dürren Yankee an ſich. Er iſt wohlgenährt, hat
ein rundes Geſicht, blonden Schnurrbart, blondes Haar,
vor den kurzſichtigen blauen Augen trägt er einen Kneifer.
Hier würde man ihn auf der Straße für einen deutſchen
Referendar oder angehenden Mediziner halten, der obendrein
Reſerveoffizier iſt. Genau ſo ſieht er aus. In ſeinem Weſen
iſt er ungemein lebhaft, temperamentvdll, hitzig, jeden Augen
blick bereit, zu explodiren. Ja ſogar „eklig“ kann er werden,
wenn er auf der Rednertribüne oder ſonſtwo einem politiſchen
Gegner zit Leibe geht. Dann bekommt er einen rothen Kopf,
ſeine Stimme wird ſchrill, und er ſchlägt mit der Fauſt auf
den Tiſch oder was er ſonſt gerade vor ſich hat. Zu Zeiten
der Ruhe, wenn er nicht Feuer ſpeit, iſt er der friedfertigſte
und angenehmſte aller menſchlichen Veſuve. Dann iſt er von
bezaubernder Liebenswürdigkeit. Ein Glas Bier oder Wein
in fideler Geſellſchaft verachtet er keinewegs. Auch darin iſt
er höchſt modern und wenig „echt amerlkaniſch“. Mac Kin
ley, der puritaniſch angehauchte Methodiſt, trank weder Bier
noch Wein.

Von deutſchem Weſen hat Rooſevelt eine hohe Meinung.
Deutſche Sprache und Litteratur ſchätzt er ebenſo wie deutſche
Ehrlichkeit in der Polirik und deutſche Gemüthlichkeit. Jch
habe ihn, ſo ſchreibt Henry Urban in der „Voſſ. Ztg.“, oft
mals in den beiden tonangebenden deutſchen Vereinen von
NewYork getroffen, dem „Liederkranz“ und dem „Arion“,
wo er der Luſtigſten einer am Kneiptiſch war, gute und
ſchlechte Witze riß und einem echten Germanen beſonders
darin täuſchend ähnlich ſah, daß er immer noch eins trank
Das Wort unmöglich kennt er nicht. Er kann alles. Er
glaubt an das alte Angelſachſenwort: „Where there is a
will. there is a way!“ Mit ſeinem ſteinharten dicken
Holländerſchädel durch die Wand zu rennen, iſt ihm ein be
ſonderes Vergnügen. Darin iſt er der echte Niederdeutſche.
Was er nicht weiß, erlernt er mit Feuereifer in unglaublich
kurzer Zeit. Er iſt das verkörperte berühmte „Mach' ich
des Berliners. Dieſer hochgebildete und ehrliche Draufgänger,
Feuerkopf, Gentleman, Litterat, Politiker und Soldat iſt der
Abgott des „neuen“ Amerikaners, denn er iſt das Urbild des
„neuen“ Amerikaners.

Von dem Familienleben des neuen Präſidenten
wird folgendes berichtet: Sehr jung verheirathete fich Rooſe
velt mit Miß Alice Lee aus Boſion, die aber nach zwei
oder dreijähriger Ehe ſtarb und eine Tochter hinterließ, die
jetzt ungefähr 11 Jahre alt iſt. Seine jetzige Frau, eine
geb. Miß Ebdith Carow, iſt ſehr tüchtig, gebildet, hat weite
Reiſen gemacht, gute Sprachkenntniſſe erworben und iſt wie
ihr Mann außerordentlich beleſen. Mrs. Rooſevelt iſt von
mittlerer Größe, mit heller Geſichtsfarbe, dunkeln Augen und
Haaren und ſehr anziehendem Benehmen. Sie kleidet ſich ſehr
einfach, aber ſtets nach der neuſten Mode; ſie trägt wenige,
aber ſchöne Schmuckſachen. „Für Behagen“, nicht für „Prunk“
ſcheint ihr Motiv zu ſein, und während ſie auf alle öffent
lichen Intereſſen ihres Gatten mit Begeiſterung eingeht,
findet ſie in ihren häuslichen Pflichten ihr eigenes perſönlſches
Vergnügen. Jn der Führung ihres Haushaltes iſt Gründ
lichkeit ein hervorſtechendes Merkmal; ihre perſönliche Für
ſorge und Aufmerkſamkeit widmet ſie ihren vier kleinen Kin
dern in einem Maße, das für Frauen, die nichts in der
Welt zu thun haben, als Kinderpflegerin zu ſpielen, nach
ahmenswerth wäre. Ste verſteht viel von Geſchäften; Checks
und Bankbücher haben für ſie keine geheimnißvollen Schrecken
Man erzählt, daß ſie die Checks für alle Ausgaben des
Haushalts unterzeichnet. Die Sommermonate verbrachte
Frau Rooſevelt bisher auf ihrem Landſitz in Oyſter. Bay,
wie alle wohlhabenden Leute mit Fahren und Segeln und
Bewirthung von Gäſten, die für einige Tage aus der Stadt
kamen. Mrs. Rooſevelt iſt Mitglied von ein oder zwei
litterariſchen Clubs und Leiterin mehrerer Wohlthätigkeit
vereine.

Vermiſchtes.
(Der Winter) Jn der ruſſiſchen Stadt Kurgan iſt

am Donnerstag der erſte Schnee gefallen im Gouvernement
Tobolsk iſt die Erde vielfach gefroren.

(Schiffshavarkie.) Der deutſche Dampfer „Alemanniag“
der HamburgAmerikaLinke, von St. Thomas nach Hamburg
beſtimmt, hat im Schlepptau auf dem Wege nach Falmouth
Kap Ltzard paſſirt. Seine Schraube iſt gebrochen.

Ein ſeekrankes Parlament.) Die Flotteuſchau
zu Dünkirch en wollten auch die franzöſiſchen Volks
vertreter mit ihrer Anweſenheit verherrlichen. Senatoren
und Abgeordnete waren auf dem „AuguſtinNormand“ einge
ſchifft. Das alte Schiff beſitzt weder Kajüten noch Kammern
noch die geringſte Bequemlichkeit; keine Vorkehrung für
Seekranke, nicht einmal „Toilettenkabinette“. Jm „Figaro“
erzählt einer der unglücklichen Volksvertreter: „Wir waren
kaum 10 Minuten abgefahren, als unſer hundertfünfzig ſich
ſchrecklich krank fühlten. Dabei war es unmöglich, ſich irgend
wohin zu flüchten, zu verbergen, ja ſelbſt ſich zu ſetzen. Es
gab nur Klappſtühle ohne Lehne; das Schiff wurde derart
geſchüttelt, daß wir uns an jeder Kante feſthalten mußten,
um nicht jeden Augenblick aufeinander zu kugeln. Die
Kranken ſahen aus wie Sterbende, ſuchten ſich krampfhaft
an den paar Geſunden zu halten und erbrachen ſich dabei
ſchrecklich. Das Verdeck bildete nur noch eine Lache, in der
fünfzig Unglückliche hilflos rollten. Ueber die Stehenden er
goſſen ſich übelrichende Sturzbäche von den Bänken, auf denen
ſich Kranke niedergelaſſen, um etwas Luft zu ſchnappen.
Eine Flaſche Selterwaſſer wäre um 100000 Fr. nicht zu
haben geweſen. Dank verzweifelten Anſtrengungen war es

s m

mir gelungen, auf die Brücke zu gelangen. Von da hatte

vor mir Klumpen Leute mit fahlen Geſichtern, zerzauſten

rock, mit ihrer beſudelten Schärpe! Welches Bild! Jn
dieſer Verfaſſung ſind ſie an den ruſſiſchen, dann vor den
franzöſiſchen Matroſen vorbeigefahren. Bei nnſerer An
näherung wurden die Flaggen gehißt, die Geſchütze feuerten,
die Kapellen ſpielten die Marſaillatſe, die Soldaten präſen
tirten das Gewehr! Und ſie ſahen alles, was ich ſehen
mußte! Es war das franzöſiſche Parlament, dieſe Horde
Wilder, welche ſich krampfhaft aneinander feſthielten, während
das Meer ihr Schiff grauſam ſchüttelte. Jch werde nie den
Zorn, die Entrüſtung und die Schmach vergeſſen, die mich
in dieſem Augenblick übewältigten.

(Deutſche Chingakrieger in Oeſterreich.) Der
Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd „Erzherzog Franz
Ferdinand mit dem 2. Batalllon des dentſchen 2. oſt
aſiatiſchen JnfanterieReglments iſt Dienſtag Vormittag
in Trieſt eingetroffen. Nach der ärztlichen Unterſuchung legte
der Dampfer am Molo im neuen Hafen an, wo ſeitens der
öſterreichiſchen Militärbehörden der Empfang der deutſchen
Truppen ſtattfand. Der Molo 4 war während des feſtlichen
Empfanges der deutſchen Truppen ausſchließlich für das
Militär freigehalten. Jn der Umgebung des Molo ſowie
auf den Rampen der Magazine hatte ſich eine nach Tauſenden
zählende Menge verſammelt. Der Regierungsdampfer „Audax“,
an deſſen Bord der Präſident der Seebehörde mit ſämmtlichen
Beamten der Begrüßungsfefer beiwohnte, hatte neben dem
Lloyddampfer „Erzherzog Franz Ferdinand“ angelegt. Nach
der militäriſchen Feier begaben ſich mehrere Herren der reichs
deutſchen Colonie unter Führung des deutſchen Vizeconſuls
Kalau vom Hofe an Bord des „Erzherzog Franz Ferdinand
zur Begrüßung. Den Mannſchaften wurde ſeitens der
Reichsdeutſchen in Trieſt Bier und Cigarren geſpendet.
Abends fand an Bord des Lloyddampfers „Habsburg“ zu
Ehren der deutſchen Offiziere ein Feſtmahl ſtatt, an dem die
Spitzen der öſterreichiſchen Militär und Civilbehörden theil
nahmen. Am Ufer war eine nach Tauſenden zählende Menge
verſammelt.

(Antideutſches Attentat.) Bei dem deutſchen
Feſt in Littau in Mähren wurden auf die Feſttheilnehmer
aus dem Gebüſch ſechs Schüſſe abgefeuert, es wurde aber
niemand getroffen. Eine Escadron Kavallerie iſt nach Littau
abgeſandt.

(Ueber die Auszeichnung eines jungen
El ſäſſers) gelegentlich der Danziger Kaiſerzuſammenkunft
wird der „Straßb. Poſt“ aus Molsheim geſchrieben Ein
Sohn des hieſigen Stations-Aſſiſtenten Zink, der als Mat

roſe auf dem Kaiſerſchiffe „Hohenzollern“ dient, hat gelegent
lich der Anweſenheit des ruſſiſchen Kaiſers in Danzig
von dieſem den Verdienſt Orden 3. Klaſſe am Bande des
StanislausOrdens erhalten. Der junge Zink, welcher zur
perſönlichen Dienſtlelſtung beim Zaren auf dem Schiffe bei
Tiſche befohlen war, durfte dem Zaren Cigarren reichen, wo
bei er von dieſem gefragt wurde, woher er ſei. Auf die
Antwort. „Aus dem Elſaß“, ſagte der Kaiſer: „Da ſind
Sie wohl ein Franzoſe Schlagfertig erwiderte Zink:
„Nein, Eure Majeſtät, ich bin ein Deutſcher!“ Nun, dann
bleiben Sie als Elſäſſer auch immer ein guter Deutſcher“ war
die Antwort des Zaren. Hierauf hatten die Matroſen
Einzelwettrudern, wobei Zink den erſten Preis erhielt. Zink
wurde nun wieder zum Katſer Nikolaus befohlen, der ihm mit
den Worten „Das iſt ja der gute Deutſche“ den Orden
perſönlich übergab mit der Ermahnung: „Tragen Sie ihn
ſtets in Ehren

(Ueber ein heiteres Abenteuer, das die ruſſiſche
Kaiſerin in Kiel erlebt hat, wird dem „B. T.“ von dort ge
ſchrieben: Sonntag Vormittag beſuchten die Zarin und die
Prinzeſſin Heinrich die Kunſthandlung von Hulbe in der
Däniſchenſtraße in der Nähe des Königlichen Schloſſes. Vor
den Schaufernſtern ſammelte ſich eine Menſchenmenge, die
von Minute zu Minute anſchwoll. Mit Sehnſucht wartete
das Publikum auf das Erſcheinen des fürſtlichen Schweſtern
paares. Eine halbe Stunde verging, eine Stunde, ver
gebens! Inzwiſchen verbreitete ſich die Kunde, daß Zarin
und Prinzeſſin tm Schloſſe eingetroffen ſeien. Die Menſchen
menge war aufs höchſte überraſcht. aber die Löſung des
Räthſels war höchſt einfach: Als die Zarin bemerkte, daß
die Straße mit Menſchen beſetzt ſei, hatte ſie den Laden
inhaber gefragt, ob das Haus einen Ausgang nach hinten

habe. Dieſer erwiderte: Der Ausgang iſt durch eine Planke
eſperrt. Macht nichts, meinte die Zarin, wenn ſie uns eine
eiter zur Benutzung geben, ſteigen wir über die Planke.

Gefagt, gethan! Die Leiter wurde aufgeſtellt, die Zarin unddie Pringeſſin ſtiegen hinauf und ſprangen auf das Nachbar

grundſtück hinab. Von dort erreichten ſie ohne Hinderniß
die Falckſtraße, ſchritten an der Oſtſeite des Kleinen Kiel
weiter, erreichten unbemerkt das Schloß und verſchwanden
durch das Thor. Die Hunderte von Neugierigen hatten das
Nachſehen. Mancher unter den unermüdlichen Zuſchauern
weiß noch nicht, wie die Zarin ſich unſichtbar machen konnte.

Militäriſches.
Deutſchland. Ein neues Gewehrmodell

hat nach der „Voſſ. Ztg.“ ein Beamter der königlichen
Gewehrfabrik von Spandau der Militärverwaltung vorgelegt.
Die von ihm erfundene Waffe ermöglicht das Abfeuern von
zehn Patronen hintereinander; das Laden geſchieht auf auto
matiſchem Wege. Wie üblich, werde auch dieſes Modell
auf ſeine Kriegsbrauchbarkeit geprüft werden, ohne daß daraus
auf die Abſicht, ein neues Jnfanteriegewehr einzuführen,
geſchloſſen werden dürſte. Bei den jüngſten Katfſer-
manövern ſind nach der „Kreuzztg.“ mehrfach Keſſel
mit Unterfeuerung, in denen Citronenzucker aufgekocht werden
konnte, mitgeſührt worden. Thee iſt vielfach an die Soldaten
zur Ausgabe gelangr. Das in Frankreich eingeführte Syſtem
der Conſervenbüch ſen mit Spiritusbehälter, derart, daß
jede einzelne Büchſe ohne weitere Vorrichtung an jedem be
liebigen Ort nach Entzündung des Spiritus in wenigen
Minuten ein warmes Gericht liefert, iſt bei uns noch nicht
vewendet, denn die Conſerven ſollen ſich 3 Jahre, der Spiri
tus nur 2 Jahre halten. Den einzelnen Truppentheilen
waren ſorgfältig bearbeitete Karten des Manöverterrains
ausgehändigt worden mit genauer Angabe der Telegraphen
ſtagtionen und der Belegungsfähigkeit der einzelnen Ortſchaften,
eine außerordentliche Erleichterung bei dem Aufſuchen von
Nothquartieren. Funkentelegräphie von den Spitzen
der Kirchthürme, den Ballons und anderen hohen Punkten,
Brieftauben u. ſ. w. ſind auch diesmal wieder in Aktion
getreten. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde wie in den beiden

zum Merſeburger Correſpondent.
nene
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J letzten Jahren den Automobilen von der Manöverleitung

ich das kläglichſte, ekelhaſteſte, zugleich lächerlichſte Schauſpiel gewidmet. Es waren zwölf Automobile in Betrieb. Die
Fabriken haben die Wagen zur Probe geſtellt und kommen

Haaren, beſudelten Kleidern, einige mit hohem Hut und Geh den Anforderungen auf Abänderung nach. Es ſind Perſonen
wagen mit zwei bis ſechs Plätzen zur Befehlsüberbringung.
Der große Sechsſitzer hat ein Tiſchchen zum Kartenleſen und

eine Helzvorrichtung. Die Wagen führen Benzin mit ſich
für eine Fahrleiſtung bis zu 500 Kilometer, der größte Rekord
an einem Tage wurde am 16. d M. mit 310 Kilometern
erreicht. Die Wagen ſind ſämmtlich von Berlin auf der
Chauſſee in drei Etappen ins Manövergelände nach Weſt
preußen gefahren. Die Gaszündung der meiſten Wagen iſt
wegen der Exploſionsgefahr beanſtandet worden. Der große
Sechsſitzer hat elektriſche Zündung.

OeſterreichUngarn. Ein neues Exerzir
Reglement iritt nach dem „Neuen Wiener Journal“
mit dem 1. October für die öſterreichiſchungariſche Armee
in Kraft. Sein Hauptzweck iſt, die Manuſchaſten zu guten
Schützen auszubilden. „Kein Maſſendrill, ſondern individuelle
Erziehung“ iſt nach dem genannten Blatte die Grundidee des
neuen Reglements. Wie das „Neue Wiener Journal“ weiter
hört, haben die Erfahrungen des ſüdafrikaniſchen Krieges das
neue Reglement veranlaßt.

Frankreich. Zu den Manövern im Südweſten
Frankreichs veröffentlicht die „Liberté“ ein bitteres Nach
wort unter der Ueberſchrift „Das Ende der Manneszucht“.
Paul Belon, der die Manöver als Berichterſtatter verfolgt
hat, findet es beſonders bedenklich, daß eine einzige Brigade,
die dem 18. Armeecorps angehörende 69., allein 700 Mann
als untauglich entlaſſen mußte. Die Diviſion, der ſie ange
hört, zählt 1000 Mann zu wenig an Beſtand. Die anderen
Regimenter des gleichen Armeecorps zogen mit 1800 Mann
aus und behtelten davon im Durchſchnitt nur 1600. Das
ſei ein deutlicher Beweis, daß die Soldaten nicht für Aus
dauer geübt werden. Ueber die Manneszucht ſagte ein

Bataillonschef dem Berichterſtatter wörtlich:, Es giebt Tage,
wo ich nicht auf die Straße zu gehen wage, weil ich fürchte,
von meinen Soldaten nicht gegrüßt zu werden.
Zur Beſtätigung erzählt Paul Belon ein Erlebniß, daß dem
Gneraliſſimus Brugere ſelbſt zuſtieß. Als er Nachts 3 Uhr
auf feinem Automobil durch ein Dorf fuhr, fand er das
einzige Wirthshaus von Soldaten des 18. Armeecorps gefüllt
die eine Orgie fekerten. Brugere gab ihnen einen derben
Verweis und jagte ſie fort; kaum aber war er verſchwunden,
ſo kehrten ſie zurück und tranken bis zum frühen Morgen.
Beim Aufbruche mußten drei Viertel der Soldaten als
marſchunfähig zurückgelaſſen werden.

Handel und Verkehr.
Preußiſche Pfandbrief- Bank. Nach der im

Inſeratentheil veröffentlichten Bekanntmachung werden die am
I. October er. fälligen Zinsſcheine der Emiſſionspapiere der
Bank bereits vom 15. September ab eingelöſt. Die Ein
löſung erfolgt bei der Bank ſelbſt, und bei der Mehrzahl der
deutſchen Bankfirmen koſtenfrei. Ebenda werden Broſchüren
unentgeltlich verabreicht, welche über Weſen und Sicherheit
der Papiere in umfaſſender Weiſe Aufſchluß geben. Die
Communal Obligationen ſind mündelſicher.

Dortmund, 21. September. Wie die Tremonig meldet,
hat die hieſige Boruſſiag-Brauerei, deren Jnhaber
Habich ſich vor kurzem erſchoß, heute Concurs augemeldet.
Die Paſſiva ſollen ſich auf 2400000 Mk. belaufen. Ueber
das Vermögen der Schloßbrauerei H. Wilde Co. hier
iſt dem gleichen Blatt zufolge geſtern das Concursverfahren
eröffnet worden. Die Paſſiva betragen 483 000 Mk., die.
Activa werden auf 360000 Mk. geſchätzt.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Reich an vielſeitigem Jnhalte und vornehm künſt

leriſchem Schmucke eröffnet die illuſtrirte Zeitſchrift „Zur
guten Stunde Deutſches Verlagshaus Bong Co.
Beelin W., Preis des Vierzehntagsheſtes 40 Pfg.) ihren
neuen, den V. Jahrgang. Das ſoeben erſchienene Heft 1
verſetzt uns mitten hinein in das ſo vielſeitige Leben und
Treiben unſerer Zeit. Zwei neue große Romane, Elsbeth.
MeyerFörſter „Die hohe Schule“ Und Philipp Wengerhoff
„Uebers Ziel hinaus erregen gleich zu Anfang das geſpannte
Intereſſe des Leſers, indem ſie Handlung, Confükte und
Perfsnen der wechſelvollen Gegenwart entnehmen. Der ſo
raſch berühmt gewordene Schilderer des Militärlebens Frhr.
v. Schlicht hat eine reizende Humoreske Die Frau Haupt
mann“ zu dem reichen Jnhalte des Heftes beigeſteuert. Jn
die Höhen des Aethers verſetzt O. Martienſſen in ſeinem
intereſſanten Aufſatze „Zwölf Stunden im Ballon“, auf den
höchſten Gipfel der europäiſchen Berge führt uns Bruno Groſſer
in ſeiner Schilderung Eine Montblanebeſteigung“, während
uns der lkebenswürdige Plauderer V. Chiavacci erzählt, wie an
muthig und genußreich ſich eine Fahrt über den Tiroler
Fernpaß geſtaltet. Aus dem Raritätenkabinette der Natur
hat uns Dr. E. Bade einige ſeltene Thiere vorzuführen, indem
P. Dinſe über das an der Berliner Univerſität nen errichtete
Inſtitut für Meereskunde berichtet, Auch das Cemüth kommt
zu ſeinem Rechte. Jn ſeinem Gedichte, „Wenn die Sonne
hinterm Berge ſinkt“ läßt Edward Stilgebauer die Seele den
Flug in höhere Regionen nehmen, indeſſen die prächtigen
Kunſtbeklagen nach Herings Bilde „Schills Abſchied von
ſeiner Braut“ und C. v. Bergens „Ferienfreuden“, das eine
einen ergreifenden Moment aus dem Leben eines Helden,
das andere einen erhebenden Augenblick im Daſein des
Kindes illuſtriren. Eine Photographie der Prin eſſinViktoria Luiſe von Preußen, des einzigen Töchterchens agſerg

Kaiſerpaares ſchmückt in einem geſchmackvollen Rahmen als
Extrakunſtbeilage das Heft. Die Jlluſtrationen zu den
einzelnen ſchon genannten Artikeln ſind wieder von hervor
ragender Schönheit. „Für unſere Frauen“ iſt beſtens geſorgt
und Hebbels Nibelungen werden allen Freunden der deutſchen
Dichtung als Gratisbeilage herzlich willkommen ſein.

„Der gute Ton.“ Ein Lehrbuch der feinen Lebens
art und guten Sitte, von Franz Freund nach den neueſten
Anſtandsregeln bearbeitet, iſt ſoeben in Georg Brie gers
Verlag (Schweidnitz) erſchienen. Das umfangreiche, gut aus
geſtattete Buch, welches für 50 Pf. in jeder Buchhandlung zu
haben iſt, giebt auf 126 Seiten in knapper, aber erſchöpfender
Form alles das zu wiſſen, was der gute Ton in der Familie,
bei Beſuchen, bet Reiſen, auf der Eitsbahn, bei Begräbniſſen
Hochzeiten und Kindtaufen, bei Feſtlichkeiten, im Reſtaurant,
beim Eſſen und Trinken, kurz in jeder nur denkbaren Situation
erfordert. Für den, der glaubt, daß ſeine Manieren noch einer
Correktur bedürfen, iſt das Büchlein ein zuverläſſiger Berather
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ff. Deſſert-Weine Internationale Ausstellung für Peuerschutz und Feuerrettungswesen
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V C ere SINGBR Elektromotoren, ſpeeiell für Nähmaſchinenbetrieb, in allen Gröſzen. weSINGVER Kraftbetriebs Einrichtung neueſter Conſtruction. m

Be s es o zus hWirkung! S Singer Co. Nähmaschinen Act.-Ges., Merseburg,
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Buvgstrasse W 16. Große Auswahl und gediegene Qualitäten J

Leiter zu festen, billigen Wreisen. 7d wagen I. G. Meddy-Pönicke7 in kräftiger Waare De S m arv e Halle a. H. Filiale Merſeburg. Halle a. S. e 5hege r e e e XX VII. Quedlinburgſtarken Gebirgswagen, e Pferde-Lotterie.empfiehlt zu billigſten Preiſen Den z m 1901. e e J e15 aOtto Bretschneider, Loose à l v pe clem GeneralagentenKiſenwaaxen- Handlung. kl. Rikkerſtraße. e e eher hn Sarg on O
Herrfarth, Carl Brendel und Gastw. wi

Gust. Höfer in Merseburg, alJa Gamaschen. Edm. Kästner in Lützen kaWiederverkäufer erhalten Rabatt. vo

Radfahr- IPe llerinen Alle Reparaturen eam Wahhrrä dern V
empfehlen mm Wähmasehiümen ete-werden ſchnell und billigſt in eigener Werkſtatt a

Hüldebrandt Rulffes eGustav Schwendller m
Duchhandlung. Merſeburg, Karlſtraße.Maghgeſchäft f. feine Herrenkleider. rh Llehun

Holzpantoffeln ede n w el 8 J S
Lehmann. Breiteſtr. 8, Hof.dw e en u in 5 e e e i n ertheilen hat man m l 00 59 e ere tRegelmäßiger Kartoffel-à Spratt's

e e Runcle- kumr va Kuehen Ver
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vng rü upro Antheit und Ziehung e e r UVn übertroffenEcheentg De Meter M. r. Kote Packung 30 Pfg. Werner ui r r cAitſſche Fabrik: Robert Berger, Pössneok i. Th. Pferde- Lotterie 1
M und deutſche S II. a War 1901.W e e ewinne Kerth MarkSilnſte Spielwaaren, e n n 100. 000en Lonirabass, e e aG Zither öffnet. Unſere geehrten Kunden und Intereſſenten S Hauptgewinnec und für alle anderen Jnſtru uppen. vitten wir, ihre Einkäufe bald bewerkſtelligen zu wollen, 10 000, 8000, 5500, 5000 M. ete-

mente ſtets am Lager. da die Lager jeht voll ſortirt ſind. Bei größeren Ein Loose a l M., Il Loose 10 MW v O Wecoher käufen wird das Fahrgeld vergütet. e e rS Halle a. S., Spiel -Engros-Lager J bBgehnarken San der Geiſel. C. Buttermuic Landwehrstr. 9 Ferne r 508 ed. Mundharmonien in großer u e Carl Meintze,wahl wieder eingetroffen. e Unter den Länden
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xicht, daß ich von Dienſtag den 1. Ock.

Geschäfts- Anzeige.
Dem geehrken Vublikum zur Nach

d. J. ab
die Bäckerei

der Frau Wilkwe Nleyer hier,
große Sirtiſtraße 13,

ßänflich übernommen habe und bitte ich,
das meiner Vorgängerin bisher geſchenkte
Verkrauen auch auf mich überkragen zu
wollen. Ich werde ſteks bemüht ſein,
meine Kundſchaft reell und aufmerkſam
zu bedienen und immer nur gufe und
ſchmackhafke Waare zu liefern.

Hochachkungsvoll

Bernh. Dornwass,
Wäckermeiſter.

Dei Aufgabe meines Geſchäfts ſage
ich allen meinen werkhen Kunden noch
mals verbindlichſkken Dank und bifke,
das mir geſchenkke Verkrauen auch auf
meinen Nachfolger, Herrn Bäckermeiſter
Wernhard Dornwaß, güligſt überkragen
zu wollen.

KHochachlungsvoll

W. Lina Meyer.
Bet Drüſen, Serofeln, engliſcher Krauk-

Heit, Hautausſchlag, Gicht, Rheumatis-
mmns, Hals u. Lungenkraukheiten, alten
Huſten, für ſchwächliche, blaßausſehende, blut
arme Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur
mit meinem beliebten, weit und breit bekannten,

(Geſtandtheile: 0,2 Etſenjodür in 100 Th.
ff. Leberthran).

Durch ſeinen Jod-Etſen Zuſatz der beſte und
wirkſamſte Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft
alle ähnlichen Präparate und neueren Medi
kamente. Geſchmack hochfein und milde, daher
von Groß und Klein ohne Widertwillen ge
nommen und leicht vertragen. Letzter Jahres
verbrauch ca. 80000 Flaſchen, beſter Beweis
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteſte u.
Dankſagungen darüber. Preis 2 und 4 Mk.
letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher.
Vor minderwerthigen Nachahmungen und
Fälſchungen wird gewarnt, daher achte man
beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apytheker Lahusen in Bremen. Zu
haben in allen Apotheken.

Hauptniederlage in Merſeburg: Stadt
und DomAppotheke.

Beim bevorſtehenden
Wohnungswechſel

empfiehlt ſich den geehrten
Herrſchaften
Adolf Anderssohn

Möbel Transportenr,
Rotherbrückenra in
Schuhwaaren

Zu binigſten Preiſen empfiehlt

H. Körner, l. Kitterſtr. 6.

empfiehlt

Kaffeegebäck

Conditorelschönberger

von Plunder, Blätter, Kuchen und e
Mürbeteig c. von vorzüglichem Geſchmack.

im Ausſchnitt ſtets vorhandenTorten und wird auf Beſtellung jede
Art und Größe prompt geliefert“, eben ſowohl

Eis, Fürst Pückler u. and.
ahnespeisen etc.

Biscuits ung Cakes
ſtets friſch angefertigt Volks Biscuits 50.
Windſor 60, Queen 100, Mixed 120 und

Albert 120 Pfg. per Pfd.

Privat-Fanzunterrient.
Junge Damen und Herren, welche an

einer PrivatTanzſtunde mit theilnehmen
wollen, bitte gefälligſt zu melden

Schmaleſtraße 10.

Von Montag den 30. d. M. ab
haben wir einen großen Transport
hochtragender und friſch
'milchender Kühe mit den

Kälbern (Oldenburger Raſſe)
in unſerer Stallung im Thüringer Hofe hier
preiswerth zum Verkauf.

Gebrüder Rosenbaum.
Kartoffel-Verkauf,

Magnum bonnm
verkauft in großen und kleinen Quantitäten die Gutsverwaltung von

Carl Zerger, Merſeburg.
Normal-Patent- Derimal-

Wangen
ſind immer mit Feſtſtellung der Brücke, ſie unterſcheiden ſich von den

gewöhnlichen Decimalwaagen durch ihre beſondere
Hebelconſtruction und Schneidenanordnung außer

S ordentlich vortheilhaft. Ein Aushängen der Brücke
e beim Transporfiren e. iſt ausgeſchloſſen.

G tto Bretschneider,
EiſenwaarenHandlung, kl. Ritterſtraße.

e
ſſaaren-kinkaufs-Uerein zu hörlitr,

Gardinen, Vitragen, Stores,

Spachtelborden,
weiſz u. ereme, in den neueſten Muſtern u. Qualitäten.

Reste für bis 4 Fenſter empfiehlt

Bertha Waummnamnnmn,
am der Geisel 2, I.

W S

iſt ein qusgezeichnetes Hausmittel zur

Dom-Apotheke.

ſucht) 2c. verordnet werden. Fl. M. I u. 2.MalzExtrakt mit Kalk
Knochenbildung bei Kindern.

Als Linderung det Reitzugänden der Atmungsorgane, et Katarrh, Keuchhuſten c. Fl. 75 Pf. 3 e

wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſogenannte

5 5 22„Srhering S Grüne Apykhrke, Serrin Chanſſee- Strafe 19.

t 3 c ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zä ichMalzExtrakt mit Eiſ en Hngretſe den Eiſenmitteln, welche el intarmen lege

engliſche Krankheit) gegeben u. unterſtützt weſentlich die
Fl. M.

Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen.

je schönste Jlätwasche
erhält man durch Anwendung der

weliverühmten amerikanischene
G 08yrillant hlanzstärke

von Fritz Schuſz jun., Aktiengesellschaft, Leipzig

leicht und sicher mit jeclem Plätteisen.
h Goid 2 Medaille echt mit Schutzmarke „„Grlobus““.

Paris 1900. In Packeten à 20 Pf. überall vorräthig!

S J S

ſämmtlicher
Dameneonfeertion

zu ganz beſonders billigen Preiſen.

Regenmäntel von 2 Mk. an, Kindermäntel
von l Mark an.

Von heute ab
halte ich wieder ſelbſt Sprechſtunde.

Halle a. S., den 26. September 1901.

Dr. Beleites,Spsecialarzt f. Ohren-. Nasen- u. Halskrankh.

T Sächsisch-Thüringisches
Technikum Rudolstadt
Höhere und mittlere Fachschule für
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochbau-,
Tiefbau-, Steinmetz- und Vermessungs-
Worten Tischlerfachschule. Reifprüfungen durch Staatscommissar O

Direktor Ruhr. Theuers Mleh- ung
Mast-Pulver,

bisher in ſeiner Wirkung unerreicht, ein vor
züglich bewährtes Mittel zu ſchneller und er
folgreicher Mäſtung jeglicher Hausthiere; zur
Erzielung höchſter Milcherzeugniſſe, Stärkurg
während der Trächtigkeit und raſcher kräftiger
Entwickelung der jungen Thiere.

Allein zu haben bei

Carl RauchMerſeburg a. S., Markt 28.

Sämmtliche
Polſter- Arbeiten

n u. außer dem Hauſe ſowie aufs Land übernimmt

Alexander Sehubert,
Sattler und Tapezierer,

Clobigkauer Str. 17.
Gleichzeitig mache ich auf die für 6 bis 8

Jahre garantirten
3Stroh Matratzen

aufmerkſam.
Um gütige Zuneigung bittet D. O.

Beſtellungen nimmt auch Herr Kaufmann
Schuvrig, Oberbreiteſtr. 4, für mich entg.

Viele Krankeleiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven,
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit
Abmagerung, Angſt und Schwindelgefühl,
Kurzathmigkeit, Herzklopfen, Kopfweh, Migräne,
Rückenſchmerzen, Appetitmangel, Blähungen,
Sodbrennen, Erbrechen u. ſ. w. und ſiechen
oft langſam dahin, ohne den wahren
Grund ihrer Leiden zu ahnen und das
richtige Heilmittel zu finden. Eine be
lehrende Schrift mit Krankheitsbeſchreibungen
verſendet an Jedermann gratis und franco
Die Verwaltung der Bnmna-Heil-

quelle, Boppard.

beſtes und billigſtes Verbeſſerungsmittel ſchwacher
Suppen, Saucen, Gemüſe, Salate u. ſ. w.

Wenige Tropfen genügen.
Beſtens empfohlen von

R. Schurig, Oberbreiteſtr. 4.

O o M Sde-r. Schrader n
Nil.-Vorb. -Knstatt, ſeit 1892, zum

Abit., Prim., Seekad.
Kleine Abtheilung., erstkl. Pensionat. Prospekt.
Bericht über neuſte glänz. Erfolge z. Verfügung.

Fahrrad-
Reparaturen
auch wenn Räder nicht bei mir gekauft werden,

Nſchnell, gut und billig ausgeführt.
Alle Fahrradtheile auf Lager.

O. Erdmann, Stuſenſtraße

Tanzunterricht.

Der Curſus für die Nachmittag Ab
theilung beginnt

Dienſtag den 8. Orkober,
für Damen 4 Uhr,

für Herren 5 Uhr,
im Wiüvoli,

für die Abend Abtheilung

Dienſtag den 29. October
(das Nähere ſpäter)

in der Reichskrone.
Gefl. Aumeldungen werden zu jeder Zeit

in meiner Wohnung, Poftftraſte S b, gern
angenommen.

Der neueſte Tanz „Berolina“ kommt mit
zur Uebung. Ergebenſt

K. Wbeling.
Burgstr. 8. Otto Vramlsge, Burgstr. 8. Wülheim Hoffmann.



Mit Beginn der Saison
empfehle

meine reiche Auswahl in:

IclIecierstoſſem
e in Wolle und Seide,

BIousem,
Bunpoms,

Damenmänteln
u rn an uehS,

Kinder Confection,
Leinenwaaren,

fertige 9amenwäsche
jeder Krt.

e

Neuheiten für Kerbst und Winter

nur besthewährte Fabrikate in grösster Farben- und Muster- Auswahl. 9

Damen-Paletots Jachets, Capes
Abendmäntel, fertige Kleider, Kleiderröcke, Blusen, Morgenröcke, Mäcdchen-Mäntel

und Jackets, Knaben- Anzüge und Paletots.

Vnühbertroffene Auswahl, anerkannt biülligste Preise.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, hierdurch wird
cler Einkauf sehr erleichtert und ist jecler, auch der Nichtkenner, vor Vertheuerung geschützt.

g
alle a. S., Gw. Ulrichstrasse 28.

Gardinen, Portieèren, Teppiche, IHöbelstoffe, Tischdecken, Bettdecken, Schlafdecken, Reisedecken,
Leinen- und Baumwollenwaren,

fertige Leib- und Bettwäsche, Normal-Unterkleider, Strümpfe, Oorsets u. dergl.

Für die gs-Revisionen
Gardinen g. e ſich zumweiſßz, ereme und bunt. F. eSpachtel-Ronleaux u. Spitzen. e anNur moderne Muſter. Billigſte, feſte Preiſe. aller Art S Se b xTheodor Preytag, San 4. Dresdner,

e S e Waaggenfabrik,e Nerſeburg, Weiße Mauer 12.Hergmwortligſe Redactton, Hrn Berigg von De Kshner in Merſeburg ne e
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Srifenkaffer.
Humoriſtiſche Erzählung von Egon von Alsfeld.
Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Iſgerr! Wollen Sie ſich über mich luſtig
machen? Jch will natürlich wiſſen,

wie das zugeht! Verſtanden?“ ſagte der erſte
Offizier zu dem Koch.

„Jch weiß es nicht, Herr Kapitänleutnant.
Ich habe den Kaffee wie alle Morgen gekocht.“

Wahrſcheinlich haben Sie
noch geſchlafen und ein Stück
Seife im Keſſel liegen gehabt
vom Ausſcheuern!“

„Nein, Herr Kapitänleutnant,
janz gewiß nicht.“ erwidert der
Diefgekränkte und iſt verſucht,
die Hand beteuernd auf die
Bruſt zu legen; er beſinnt ſich
jedoch noch rechtzeitig und beläßt
ſie, wie vorgeſchrieben, an der
Hoſennaht.

„So! Das wollen wir mal
gründlich unterſuchen. Läufer,
rufen Sie mir mal den Zahl
meiſter herauf.“ Der Läufer
ſtürzt dienſteifrig fort und bald
erſcheint der Zahlmeiſter, der
aber nur beſtätigen kann, daß
der in Valparaiſo gekaufte Kaffee
von vorzüglicher Qualität ſei.
Der Bottelier wird heraufzitiert
und holt zur Erhärtung ſeiner
und des Zahlmeiſters Behauptung
eine Probe aus dem Kaffeeſack.
Man koſtet die rohen Bohnen
mit Sorgfalt, aber ein Seifen
geſchmack läßt ſich durchaus nicht
feſtſtellen.

„Ha!“ ruft der erſte Offizier
endlich. „Es iſt klar, Sie (und
damit meint er den Koch)
haben geſtern das Scheuerwaſſer nicht
aus dem Keſſel abgelaſſen und heute früh in
Jhrem Duſel den Kaffee hineingeſchüttet.
Eine andere Möglichkeit giebt es nicht. Die
Mannſchaft muß natürlich ihren Kaffee haben,
denn dies Zeug iſt nicht zu genießen. Jetzt
kochen Sie zunächſt noch einmal Kaffee und
Sie,“ wendet er ſich zum Bottelier, „bleiben
dabei und achten darauf, daß er diesmal zu
genießen iſt. Die Strafe für den Koch

Die braſilianiſchen Zwillinge Maria (links)
und Roſalina (xechts).

werde ich ſpäter beſtimmen. Und er eilt hin
weg, ſein unterbrochenes Frühſtück wieder auf
zunehmen

Die Frühſtückspauſe der Mannſchaft wird
unterbrochen; es wird zur Arbeit gepfiffen,
denn wenn kein Kaffee da iſt, kann keiner
getrunken werden dies ſoll nachher geſchehen,
wenn Suderow neuen gekocht hat.

Jn der Mannſchaftskombüſe ſteht der un
glückliche Koch und hantiert im Schweiße

S

(Text ſiehe Seite 3.)

ſeines Angeſichts an ſeinem großen Keſſel
herum, in jeder Bewegung beobachtet von
Lademann, dem Bottelier, der ihm ſcharf auf
die Finger ſieht. Lademann war nicht eben
roſiger Laune, denn der Auftrag, den ihm
der erſte Offizier da erteilt hatte, den Auf
ſeher des Smutje zu ſpielen, war ihm höchſt
unbequem. So ſtand er denn mit ſchlecht
unterdrücktem Groll in der Kombüſe und ſtarrte
in den Kaffeekeſſel, den der Schiffskoch in ſeiner

Gegenwart peinlich ſauber hatte reinigen und
neu auffüllen müſſen.

Plötzlich fühlte er etwas an der Naſe.
Unwillkürlich faßte er dorthin und bemerkte,
daß ſie naß war. Beim Abwiſchen derſelben
mit dem Taſchentuch verſpürte er eine Art
Seifengeſchmack. Holla, was iſt das? dachte
er bei ſich und blickte empor zu dem Luk.
Da entdeckte er an den eiſernen Stäben,
welche es abſchloſſen, Tropfen ſchmutzigweiß

lichen Waſſers, welches von
einer über den Lukrand her
überſchauenden Deckwaſchbalje
herunterzuträufeln ſchien.

Wie der Wind eilte der
Bottelier an Deck und klemmte
ſich zwiſchen die Boote hinein
Das Rätſel war gelöſt; die Balje
hatte bei jedem heftigeren Ueber
holen des Schiffes einen Teil
ihres Jnhalts in den direkt
unter ihr befindlichem Kaffee
keſſel abgegeben. Nun ſchnell
unterſucht, zu welcher Back die
Balje gehörte, und dann dem
erſten Offizier Meldung ge
macht; den ſchuldigen Kerls
ſollte der Teufel das Licht
halten.

„7 las er, als er die
eingebrannten Buchſtaben ge
funden hatte. Alle Wetter!
Das war ſeine eigene Back.
Na wartet! Die Hallunken
wollte er ſich kaufen. Und ebenſo
ſchnell wie er an Deck geeilt
war, eilte er wieder hinunter
in das Zwiſchendeck, um ſich

Roſalina nach der operakiven ſeine Backsleute zuſammen zu
Trennung holen und ihnen die Leviten

zu leſen.
Lademann war nicht unbeob-

achtet geblieben. Die Außenbordsreiniger von
Back J hatten ihn zwiſchen die Boote kriechen und
die Balje betrachten ſehen und fürchteten nun
mit Recht, daß es auf ihr ſo ſorgſam be
hütetes Seifenwaſſer abgeſehen ſei. Daher
beeilten ſie ſich, ſo ſchnell als möglich das
mühevoll Geſparte in Sicherheit zu bringen,
nicht etwa die ganze Balje. Gott behüte!
Das hätte auffallen können! Sie ahnten den
Zuſammenhang und wußten, daß, wenn der
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würde, und wenn ſie dieſelbe Gott weiß wo
hin verſtecken würden. In Pützen, in alten
blechernen Eimern von präſervierter Butter,
in Flaſchen, Kruken und allen möglichen Ge
fäßen bargen ſie ihren Schatz, und kaum hatten
ſie alles beiſeite gebracht, da tauchte auch der
Bottelier mit ſeinen Leuten bereits wieder an
der Decksluke auf.

Unten im Zwiſchendeck hatte ſich während
dieſer Zeit eine ſehr erregte Szene abgeſpielt.
Der Bottelier hatte ſeine Backsgäſte zuſammen
getrommelt und einen Mordshallo darüber
geſchlagen, daß dieſe oben ihre Seifenlauge
auf dem Bootsdeck aufgeſtellt halten. Sie
allein alſo wären die Urſache geweſen, daß
die geſamte Mannſchaft zum Frühſtück
Seifenkaffee zu trinken erhalten hätke. Die
Backsgäſte jedoch, dieſe Himmelhunde, wie ſie
der Bottelier in ſeinem Zorn nannte, hatten
in ihrer Unſchuld ſtandhaft das ſchwere Ver
brechen geleugnet.

„Was, lügen wollt Jhr auch noch? Na
wartet, ich werde Euch. Marſch, auf an
Deck Und er jagte die Aermſten, welche
keine Ahnung von dem Zuſammenhang der
Dinge hatten, hinauf, wo er vor kurzem die
ſchwarze That entdeckt hatte.

Aber Himmel und Herrgott! Die Balje
war leer, ja ſie war mehr als leer, ſie war
beinahe trocken, denn die Backsgäſte von 2 1
hatten ihre Sache gründlich beſorgt und nicht
einen Dropfen darin gelaſſen. Das ging
doch nicht mit rechten Dingen zu. Der
Bottelier überlegte, was er thun ſollte, wenig
ſtens um ſein Anſehen nicht allzuſehr bloß
zuſtellen.

Aber der erſte Offizier riß ihn hier aus
allen ſeinen Zweifeln, indem er einen Läufer
ſchickte mit dem Auftrag, der Bottelier ſolle
ihm Meldung erſtatten. Ja, Meldung; was
ſollte er melden. Das, was er wirklich wußte,
auf keinen Fall; ſonſt hätte es eine große
Unterſuchung gegeben und die Geſchichte wäre
ſchließlich auf ſeiner eigenen Backſchaft ſitzen
geblieben. Nimmermehr durfte das geſchehen
Daher jagte er vor allen Dingen ſeine Vacks
gäſte wieder unter Deck und begab ſich ſchweren
Herzens zum erſten Offizier, den er auf dem
Achterdeck im Geſpräch mit dem Stabsarzt
Dr. Lüders antraf.

Dr. Lüders hatte nämlich die für andere
höchſt unbequeme Angewohnheit, plötzlich einen

ahnungslos Vorbeigehenden wie ein Polyp
zu überfallen und ihn dann mit wiſſenſchaft
lichen Angeln und Fangarmen feſtzuhalten.
Gr langweilte ſich nämlich ſchrecklich an Bord

und verwickelte daher jeden, deſſen er habhaft
wurde, in langatmige Auseinanderſetzungen
Hierbei beſaß er eine ſolche mit ſuüßlicher
Liebenswürdigkeit gepaarte Zähigkeit, daß ihm
ſein Opfer ſo leicht nicht wieder zu entrinnen
vermochte, nicht einmal der erſte Offizier, der
an Bord ſozuſagen der am wenigſten Rück
ſichtsvolle und bei ſeinem vielen Dienſt leicht
imſtande iſt, irgend ein ganz dringend not
wendiges Etwas vorzuſchützen.

Heut wußte nun Kapitänleutnant Hackel
berg abſolut nicht, wie er den Stabsarzt los
werden ſollte, und in ſeiner Verzweiflung
hatte er einen Läufer nach dem Bottelier ge
ſchickt. Da kam dieſer heran.

„Nun“, fragte der Offizier ſchon von
weitem: „Wollen Sie mir nicht Meldung
machen, wie ſich die Sache mit dem Kaffee
verhält?“

Der Stabsarzt horchte auf. Kaffee Das
intereſſierte ihn, war er doch für den guten

ungeheuer.
Der Bottelier hatte auf alle Fragen ſeines

Vorgeſetzten ein: „Jch weiß es nicht, Herr
Kapitänleutnant, ich kann es mir nicht er
klären“ und das war das Geſcheidteſte, was
er thun konnte. Da war aber der Stabsarzt
ein anderer Mann; der hatte ſofort eine Er
klärung für die Geſchichte, obgleich er bisher
noch gar nicht wußte, um was es ſich eigent
lich handelte. Das war aber ſeine geringſte
Sorge; er lag dem erſten Offizier eben ſo
lange in den Ohren, bis dieſer alles haar
klein erzählt hatte, denn es konnte ſich nie
mand dem Jnquiſitorium des Herrn Stabs
arztes entziehen

„Herr Kapitänleutnant“, ſagte er endlich,
nachdem er dein Bedauernswerten auch das
letzte Wort abgefragt hatte, mit dem über
legenen Lächeln, welches „ſtudierte“ Herren
an ſich zu haben pflegen. „Die ganze Sache

iſt ja ſo einfach und erklärt ſich auf die natür
lichſte Weiſe von der Welt.“

Das Geſicht des erſten Offiziers erhielt
einen verblüfften und ungläubigen Ausdruck.

„Sehen Sie ad 1): wir haben den Kaffee
in Valparaiſo gekauft; ad 2): Valpariſo iſt aber
auch ein Hauptſtapelplatz für die Ausfuhr von
QuillajaRinde; érgo: in dem Kaffeeſack hat
ſich unter den Bohnen etwas QuillajaRinde
gefunden. Die QuillajaRinde iſt braun, kann
alſo zwiſchen den Kaffeebohnen nicht ſo leicht
herausgefunden werden, namentlich, wenn der
Koch Morgens vor 5 Uhr den Kaffee ein
mißt, wo es noch nicht genügend hell und er

entwickelt in heißem Waſſer aufgelöſt einen
ſtarken Seifengeſchmack. Drgo: es iſt ganz
natürlich, daß der Kaffee nach Seife ſchmecken
muß. Quodl erat demonstrandum.“

Dr. Lüders hatte ſeinen ganzen Vortrag
mit großer Lebendigkeit an den Fingern ab
gezählt und Herr Hackelberg ſeufzte erleichtert
auf, als der Schiffsarzt mit ſeinem Quod
erat demonstrandum ſchloß. Er glaubte
nun begründete Hoffnung zu haben, daß der
Doktor, welcher atemſchöpfend einen Augen
blick Pauſe machte, mit ſeinen Erklärungen
fertig ſei. Dies war indeſſen keineswegs ſo,
wie der erſte Offizier ſogleich zu ſeinem
Schrecken erfahren ſollte.

„Sie kennen ohne Zweifel die Quillaja
Rinde, ihre beſonderen Eigenſchaften, ihre
Verwendung und ihre Bedeutung für Handel
und Jnduſtrie, Herr Kapitänleutnant?“ fuhr
Dr. Lüders fort.

„Jawohl, vollkommen“, erwiderte der erſte
Offizier und machte einen vergeblichen Ver
ſuch, den Stabsarzt von weiteren Erklärungen
abzuhalten. Dieſer ließ ſich jedoch durchaus
nicht beirren, ſchöpfte ſehr tief Atem und fuhr
mit einem Redeſtrom, dem nichts ſtand zu
halten vermochte, fort:

„Die Quüllaia iſt eine Pflanzengattung
aus der Familie der Roſaceen, Abteilung der
Spiräen, mit nur vier Arten und kommt
namentlich im tropiſchen Süd Amerika vor;
es ſind Bäume mit immergrünen, lederartigen
Blättern und großen, anſehnlichen Blüten.
Die Rinde der in Peru und Chile wachſenden
Quillaia saponaria Mol. wird in ihren Heimat
ländern allgemein als Seife benutzt und bil
det hier, ebenſo wie bei uns in Europa, wo
ſie als Quillaja, Panama und Seifenrinde
beſonders zum Waſchen farbiger Woll und
Seidenzeuge benutzt wird, einen bedeutenden
Handelsarkikel. Sie enthält vier verſchiedene
bisher unter dem Kollektivnamen Saponin be

Bottelter ſeine Balfe ſucht, er dieſelbe finden mit verantwortlich und langweilte ſich doch ſo

ſelbſt noch verſchlafen iſt. QuillajaRinde aber

tolin wirkungslos iſt. Zwei andere Be
ſtandteile dagegen, die Quillajaſäure und
das Sapotorin ſollen giftig ſein; die
Gelehrten ſind ſich darüber, wie über ſo
vieles, noch nicht ganz einig. Wir verwenden
in neuerer Zeit die Abkochung der Rinde als
kräftiges expectorierendes Heilmittel gegen
chroniſche Luftröhrenkatarrhe und aſthmatiſche
Zuſtände. Leider haben wir bisher an Bord
einen derartigen Fall noch nicht gehabt, doch
hoffe ich bald Gelegenheit zu haben, einen
ſolchen hier in Behandlung zu bekommen,
denn in der Mediziniſchen Wochenſchrift wird
das Mittel als von vorzüglicher Wirkſamkeit
empfohlen. Was meinen Sie, Herr Kapitän
leutnant, ob wir Ausſicht haben, an Bord
einen hartnäckigen Luftröhrenkatarrh zu be
kommen

Dem erſten Offizier lief es eiskalt über
den Rücken. Das war zu viel. Mit einem:
„Verzeihen Sie“ lief er ſpornſtreichs davon
und ließ den Stabsarzt ſtehen, der jetzt über
den unglücklichen Bottelier herfiel, welcher
nunmehr die menſchenfreundlichen Abhand
lungen des Herrn Dr. Lüders widerſpruchs
los über ſich ergehen laſſen mußte.

Kapitänleutnant Hackelberg war ein gräß
licher Gedanke durch den Kopf geſchoſſen:
„Wie, wenn zwiſchen den Kaffeebohnen wirk
lich Quillajarinde zu finden war und nun der
neue Kaffee, mit deſſen Zubereitung der Koch
augenblicklich beſchäftigt war, ebenfalls nach
Seife ſchmeckte? Dann bekam ja die ge
plagte Mannſchaft wieder kein Frühſtück und
mußte vielleicht vor ſeinen Augen ver
hungern.“

Gr ſtürzte nach der Kombüſe, wo der Koch
ihn mit ſchlotternden Knieen erwartete

„Geben Sie mir ſchnell eine Probe des
neuen Kaffees,“ rief Hackelberg ſchon von
weitem. Suderow zapfte ihm eine Blech
kumm des ſoeben fertig geſtellten Levante
trankes ein. Er ſchmeckte ganz ausgezeichnet,
denn Smutje hatte reichlich gemeſſen. Dem
erſten Offizier fiel ein Stein vom Herzen
Er diktierte dem Koch drei Stunden: „An
Deck ſtehen mit der Hängematte“ für den
Seifenkaffee und ließ die Angelegenheit auf
ſich beruhen. Sie hatte ihn ſchon viel zu
ſehr geärgert. Sogleich ließ er die noch
immer nüchterne Mannſchaft zum Frühſtück
pfeifen

Die Außenbordsreiniger aber traten bei
der nächſten Muſterung am Donnerstag, wie
gewöhnlich, i tadellos ſauber gewaſchenen
Anzügen an. „Weiß der Teufel, wie dieſe
Kerle es fertig bekommen! Ob ſie vielleicht
ihre Anzüge mit Quillajarinde gewaſchen

hatten Ende.
NAllerlei.

Das „pſychiſche“ Leben der Erde. Der
berühmte ruſſiſche e ehe a Kloſſowsky äußert
ſich in bemerkenswerter Weiſe über das Weſen der
Klimatologie, die bis jetzt nur in einer Regiſtrierung
der Erſcheinungen beſtanden hat. Nach der Meinung
des Genannten laſſen ſich die Erſcheinungen auf
der Oberfläche der Erde, in ihrem Jnneren und in
der Atmoſphäre nicht getrennt beobachten, ſondern
ſte ſtehen in einem urſächlichen Zuſammenhange
und bilden ein verwickeltes Syſtem der ſchöpferiſchen,
ewigen Bewegung. Der Ausdruck „tote Natur“ ſoll
überhaupt nach Kloſſowsky über Bord geworfen
werden. Nach den neueſten Forſchungen iſt die
Pulſation eine der charakteriſtiſchen Eigentümlich
keiten des Lebens unſeres Planeten. Es
die Erdrinde, es pulſiert die Atmoſphäre, Pul
ſationen finden in den Erdſtößen ſtatt. Alle dieſe
Pulsſchläge ſind der Reflex der Erderſchütterungen,
die nach allen Richtungen hin das Weltall in
Schwingungen verſetzen. Beſonders nervöſe OrgaZuſtand der Nahrungsmittel an Bord ohnehin zeichnete Körper, von denen nur das reine
nismen reagieren auf dieſe Erſchütterungen wie
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n in Süd Tirol beobachteter Fall beweiſt, wo in
la zwei Erdſtöße von einem hyſteriſchen Mädchen

eine Viertel- und eine halbe Stunde vorausgeſagt
orden ſind. Mit einem Worte, die neueſte Anſicht

über die pſychiſche Natur unſeres Planeten geht
dahin, daß die Natur nicht tot iſt, ſondern, daß
allen ihren Teilen ein gemeinſames Leben inne
vohnt, das in vieler Beziehung dem Leben des

Hrganismus ähnlich iſt. Die ſcheinbaren Diſſo
nanzen in dieſem Leben beſtehen nur ſo lange, wie

Der Zuſammenhang der Erſcheinungen unklar iſt. Jm
Lichte der Wiſſenſchaft erſcheinen ſte als Glieder eines
organiſchen Ganzen, die geſetzmäßig unter einander
und mit den anderen allgemeinen Urſachen ver
knüpft ſind. Die Jdee Kloſſowsky's iſt zwar nicht
neu, verdient aber ſedenfalls Beachtung als charakte
riſtiſch für die moderne Auffaſſung der pſychiſchen
Welt, in der ſich das Beſtreben kundgiebt, die tote

J

J

lichſt aſeptiſch er Vorbereitung wurde der Eröffnungs
ſchnitt vom Nabel aufwärts bis zum Bruſtbein
gemacht. Als die Bauchhöhle zu Geſicht kam, ſah
man, daß die Leber beider Zwillinge zuſammen
gewachſen war. Die Trennung der Leber gelang, ſo
zwar, daß jeder Teil ſeine Gallenblaſe behielt,
ebenſo die ſehr ſchwierige Blutſtillung. Die Bauch
eingeweide wurden dann in ihre richtige Lage
bei jedem Kind gebracht. Leider war bei dieſem
Teil der Operation das Bruſtfell des einen Mädchens,
Maria, eingeriſſen. Der Reſt wurde mit feinen
Katgutfäden vernäht.

Nachdem dann noch auf der Rückſeite die
Drennung vollendet war, wurde erſt das Bauch
fell beiderſeits vernäht, und dann ſchließlich die
beiden großen Wundhöhlen geſchloſſen. Der

ländiſche Mitbewerb mehr und mehr zurückgedrängt
worden und heute werden große Mengen deutſcher
Glaswaren nach allen Ländern ausgeführt, wenn
auch in gewiſſen Sorten, z. B. England in hoch
feinem Kronenglas, Belgien in Spiegel und Tafel
glas, Böhmen in farbigem Glas, Italien (Venedig)
in Schmuckgläſern ein gewiſſes Uebergewicht noch
behaupten. Die verhältnismäßig einfachſte Fabri
kation in der Glasinduſtrie iſt die Herſtellung der
Flaſchen, die unſer Bild veranſchaulicht. Der
Glasbläſer fängt mit der Pfeife, einem langen
eiſernen Rohre, eine zur Herſtellung der Flaſche
genügende Menge zähflüſſigen Glaſes aus dem
DTiegel des Ofens und giebt derſelben durch Rollen
und Wenden unter gleichzeitigem Hineinblaſen eine

ſymmetriſche Form. Nachdem der jetzt vor der

In der Glasfabrik: Herſtellung von Weinflaſchen.

Natur zu beleben. Offenbar widerſpricht das Tote, Verlauf bei dem einen Mädchen (Roſaline) war
Lebloſe zu ſehr der Harmonie des organiſchen Uni
verſums, ohne deſſen Belebung auch das Leben auf
unſerem Planeten unbegreiflich erſcheint.

Die operative Trennung der
brasilianiſchen Zwillinge.

Dr. ChapotPrevoſt, Operateur in Rio de
Janeiro, gelang es, wie die Zeitſchrift „Scientific
American“ berichtet, die hier abgebildeten Zwil-
linge operativ zu trennen. Nachdem mit Röntgen
ſtrahlen das Skelett der Zwillinge genauer er
kannt war, und vor allem nach Anfüllung von
Magen und Darm mit ſalpetrig-ſaurem Wismut,
das die Röntgenſtrahlen nicht durchläßt, zu ſehen
war, daß jedes Kind ſeinen eigenen Magen und
Darm völlig iſoliert beſitzt, war die Möglichkeit
einer erfolgreichen Operation gegeben. Nach pein

günſtig. Sie überſtand den ſchweren Eingriff
und lebt jetzt völlig geheilt. Maria dagegen er
lag der Operation, und zevar hauptſächlich infolge
der oben erwähnten Verletzung des Bruſtfells, die
eine Bruſtfell- und Herzbeutelentzündung zur

Folge hatte. e
e Glasbläser.

Die Glasfabrikation iſt in Deutſchland eine
nicht unbedeutende Jnduſtrie. Die Zahl der Glas
hütten beträgt etwa 400 mit ca. 35000 Arbeitern.
Jm Vergleich zu anderen Erwerbszweigen iſt die
Glasfabrikation in Deutſchland keineswegs alt.
Jtalien, England, Belgien und Oeſterreich beſaßen
längſt anſehnliche Glashütten, ehe in Deutſchland
die Fabrikation zu auch nur einigem Aufſchwung
gelangte. Seit 20—30 Jahren iſt indes der aus

Pfeife hängende Glaskörper am Arbeitsloch des
Ofens wieder etwas erhitzt worden iſt, erhält der
ſelbe durch Hereinblaſen und beſtändigem Hin und
Herſchwenken eine verlängerte birnförmige Geſtalt,
wird darauf in eine cylindriſche Form hineinge
blaſen und hat damit bereits die Flaſchenform
erlangt. Der Boden der ſo weit vollendeten
Flaſche wird angewärmt und mittelſt eines Werk
zeuges nach innen hineingedrückt. Hierauf wird
die Flaſche mit der Zange gefaßt und von der
Pfeife abgeſprengt, indem man einen Tropfen
Waſſer an die betreffende Stelle bringt. Nachdem
das obere Ende des Flaſchenhalſes angewärmt iſt,
wird ein Glasfaden um dasſelbe gelegt, worauf
das Mundſtück der Flaſche mit einer entſprechend
geſtalteten Scheere die gewünſchte Form erhält.
Die fertige Flaſche wird dann nach dem Kühlofen
gebracht, wo dieſelbe langſam abkühlt.



Spruch
Trage geduldig Den Schmerzenteil,
Du findeſt bei keinem andern Heil,
Dein Glück kannſt Du nur von innen,
Von außen nicht gewinnen.

Allerlei.
GOmar Chajj im.

den man gewählt hatte, die kleine Schar zu be
fehligen. Keine ahnende Stimme ſagte wohl da
mals den beiden jungen Männern, daß ſie ihr
engeres Vaterland Hannover verlaſſen, und
daß ſie als treue, kraftvolle, würdige Genoſſen in
großen Tagen der Weltgeſchichte ſich die Hände
reichen würden, um Preußen und Deutſchland von
Napoleons Herrſchaft zu befreien! Der künftige
Kriegsminiſter v. Scharnhorſt und der künftige StaatsSonderbare Nachahmung bei einer kanzler von Hardenberg ſtanden einander gegenüber.

Schlange. In gewiſſen Gegenden
des ſüdlichen Nord Amerika lebt eine
ſchlanke, prächtig grün und gelb gefärbte
Schlange Oyclophis aestiyus. Man
ſchloß aus ihrem Ausſehen, daß ſie wie
die bekannten, ähnlich gebauten und ge
färbten Peitſchenſchlangen, Dryophidae,
eine Baumbewohnerin ſei Das iſt aber
nicht der Fall, das Tier lebt vielmehr

unterirdiſch und hat die merkwürdige
Gewohnheit, ſeinen Kopf und etwa 5
bis 8 Zentimeter ſeines vorderen Körper
teiles gerade aus der Erde heraus zu
ſtecken Und ſtundenlang in dieſer Stellung
zu verbleiben. Es gleicht dann in wunder
barer Weiſe dem grünen Keim oder
Schö ling irgend einer ſaftigen Pflanze,
und wird gewiß von kleineren Tieren,
von denen es ſich ernährt und denen
es in dieſer Stellung auflauert, für
eine ſolche gehalten.

Hardenberg und Scharnhorſt.
Es war ein kalker düſterer Novembertag
des Jahres 1781, als der großbritanniſch
hannöverſche Feldmarſchall Chriſtian
Ludwig von Hardenberg in der Familien
gruft zu Bühle in Hannover beigeſetzt
werden ſollte. Der edle Verſtorbene
hatte guf ſeinem Totenbette ſich alle
kriegeriſchen Beerdigungsfeierlichkeiten
verbeten; doch wurde die Leiche aus
Hannover wo der Tod erfolgt war

Bork, des Herzogs Karl von Mecklenburg

Theaterdirektor: „Nanu,
F unter Begleitung des Herzogs von was giebt 's denn v

Tenoriſt: „Jch hatte einen
und ſämtlicher Generale bis vor das furchtbaren Wortwechſel mit 2
Thor der Stadt geleitet, und dort unter dem Kapellmeiſter wiſſen Sie, was mir der

dem Künſtler eine an
ſchicken. Dieſer ließ dem Sänger durch ſeinen
Sekretär eine goldene Doſe überreichen. „Wie,
Monſieur,“ rief Caffarelli dem Ueberbringer des
Geſchenkes entgegen, „dieſe Kleinigkeit überſchickt
mir der König? Sehen Sie da!“ fügte er hinzu
und öffnete einen Kaſten, „hier ſind dreißig goldene
Doſen, von denen die geringſte nicht viel weniger
wert iſt, als die, welche Sie mir überbringen.
Ich würde mich allerdings darüber hinwegſetzen

können, wenn das Porträt des Königs
auf der Doſe wäre, aber ſo
„Monſteur,“ entgegnete der Sekretär,
„der König giebt nur Geſandten ſein

V

freche Menſch geſagteine Bedeckung von Dragonern geſtellt. ſolle mich vom Teufel zehnmal kreuzweiſe frikaſſteren laſſen
welche ihr das Geleit bis zur Einſenkung würden Sie an meiner Stelle thun, Herr Direktor
in das Erbbegräbnis geben ſollte. Des
Verſtorbenen älteſter Sohn Karl Auguff,

r

Porträt.“ „Dennoch würde man aus
allen Geſandten der Welt keinen einzigen
Caffarelli machen können!“ Dieſe
Worte wurden dem König wieder geſagt.
Einige Tage darauf ließ die Kron
prinzeſſin den Sänger rufen und über
reichte ihm einen ſehr wertvollen
Brillantring, aber guch einen Paß.
„Er iſt vom Könige ſelbſt unterzeichnet,“
ſagte ſie, „das iſt eine große Ehre; aber
Sie müſſen ſehr eilig davon Gebrauch
machen, denn er geſtattet Jhnen nur
noch zehn Tage innerhalb der Grenzen
Frankreichs zu verweilen

der wegen der Untrüglichkeit ſeiner Kunſt
in großem Rufe ſtand, prophezeite den
nahe bevorſtehenden Tod einer Dame,
in welche Ludwig I. von Frankreich
ſterblich verliebt war. Der König wollte
ſeine Geliebte beruhigen und glaubte
dies nicht beſſer thun zu können, als
wenn er irgend eine Weiſſagung des
Sterndeuters zu Schanden machte. Er
fragte dieſen daher in Gegenwart der
Dame: „Und Du, wann wirſt Du
denn ſterben Der ſchlaue Prophet
merkte die wahre Abſicht des Königs
und antwortete ſehr zuverſichtlich: „Sire,
drei Tage eher als Sie!“ Die er
ſchrockene Majeſtät war ſelbſt noch zu

hat Jch abergläubiſch, um es auf die Probe
Was ankommen zu laſſen, und der Aſtrolog

entging dem ſchon über ihn verhängten
Direktor: „Offen geſtanden ich würde es nicht thunl“ Tode

damals 31 Jahre alt, war der am tieſſten
Gebeugte unter den Leidtragenden. Er hatte den Vater
aufs innigſte geliebt und verehrt und in ſeinen Gedenk
blättern geſchrieben: „Gott gebe uns allen ein ſo
ruhiges und ſtandhaftes Ende als dem verehrungs
würdigen Verſtorbenen!“ Als Karl Auguſt, Frei
herr von Hardenberg, dann in mächtiger Bewegung

Erde betten wollte, befand ſich ihm gegenüber der
Dragonerfähnrich, eines bäuerlichen Beſitzers Sohn,

an dem Sarg ſtand, den man in den Schoß der

Die Ankerſchrift des Königs. Caffarelli,
zu ſeiner Zeit der berühmteſte Sopranſänger, war
dennoch ungleich größer in ſeinem Stolz und ſeiner
Anmaßung, als in ſeiner Kunſt. Charakteriſtiſch
für ihn war ſein Betragen am Hofe Ludwigs XV.
Bei ſeinem Aufenthalte in Paris wurde er näinlich
inehremale auf den Wunſch der Dauphine einge
laden, in Verſailles zu ſingen. Infolge deſſen gab
der König ſeinem erſten Kämmerer den Auftrag,

Blamage. Graf Mancheſter, Ge
neraliſſtmus des Parlaments gegen

Karl T, floh in einer Schlacht ohne Not.
Cromwell ſah es ſogleich, und ohne ſich
merken zu laſſen, daß er den Rückzug des Grafen
für das halte, was er war, ſprengte er ihm ent
gegen mit dem Zuruf. „Sie irren, Mylord, der
Feind hat ſich hier weggezogen, dort, dort iſt er!“

Der Graf wollte ſich keine Bloße geben, kehrte
zurück und gewann die Schlacht.

Zahlenrätſel.
10, 6, 3, 15, 9, 4, 12, 3, 12 Inſel im Mittel

ländiſchen Meer,
14 12, 1, 13, 9, 3, 15 Landſchaft in Jtalien,
6, 13, 6, 3 II, 6 weiblicher Vorname,
3, I 6, 14 1, 8 Stadt in Jtalien,
12 9, 2 6, 12 volkstümlicher ungariſcher

Dichter,
8, 7, 12, 1 Trauergeſang,

14, 15, 5, 8 Planek.

Die Anfangs und Endbuchſtaben, beide
von oben nach unten geleſen, ergeben die
Namen zweier Königreiche

Nalindrom.
Ein Tier, dem das Lebensziel kurz geſteckt,
Weil es als Braten ſo lieblich uns ſchmeckt,
Ruft nach dem Tode mit ſeinem Fell
Zum Marſch, zum Kampf, dich, tapf rer Geſell.

n Fluß in Frankreich

De o9

leſen, ergeben den Namen eines berühmten Dichters.

Geographiſches Fülkrätſel.

h in Alpenzug,Stadt in Sibirien,
b. See in Nordamerika,

m Fluß in Deutſchland
Die Anfangsbuchſtaben, von oben nach unter ge

Be, a, rh, na, uh, me, ſen, bel, ein, ſe, land, ta.

Das Ganze ergiebt, von oben nach unten geleſen,
den Inhaber eines Rieſencirkuſes.

Silbenrätſel.

Ein Hausgerät,
ein geſchichtlicher Name.

ein Fluß,
ein Glied des menſchlichen Körpers,

ein Dichter,
ein Mädchenname.

o n e

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von
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Anagramm.
Mit Dein Aufbewahrungsort,
Mit R eine Blume,
Mit H ein Kleidungsſtück.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Auflöſungen aus vorlehker Kummer.
Rebus Grobe Säcke muß man nicht mit Seide

nähen. Sechs kleine Kopfrätſel:
Ewald Wald,Hals als,Lotto Otto,Kelch Elch,Brot rot,Harm Arm.S Abſtreichrätſel: Fladen, Laden, Aden.

Zahlenrätſel: Wrahmaputra, 2abarber, Nuguſte,
Hammer, 2uskat, Abel, Bapagei, Altramain,
Teller, Rabe, Anis Brahmaputra. Rätſel:
Taſſe, Taſte, Taſche. Magiſches Quadrat:

o

a
4 6

9 2 7
Scherzfrage: Vor dem Loch

John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin 0., Holzmarktſtr. 4.

gemeſſene Belohnung zuzu

Gut geholfen. Ein Sterndeuter,

R

m 7 55
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